
ſicherung durch Ver

Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
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Wochenblatt für Annaburg und die umliegenden Gemeinden

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Kleine Zeitung für eilige Leſer

Reichspräſident von Hindenburg hat Berlin verlaſſen und
einen kurzen Pfingſturlaub angetreten

Zwiſchen Vertretern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
organiſationen werden Verhandlungen geführt zwecks Senkung
der Preiſe und der Löhne. Die Verhandlüngen ſollen einen
günſtigen Verlauf nehmen und kurz nach Pfingſten abgeſchloſſen
werden.

Der engliſche Luftfahrtminiſter hielt im Oberhaus eine
Rede, in der er dem „Graf Zeppelin“ und ſeinem Führer
Dr. Eckener hohes Lob ſpendete.

Der italieniſche Außenminiſter erklärte daß Jtalien bereit
ſei, ſeine Flottenrüſtungen einzuſchränken, wenn Frankreich das
gleiche täte.

Wichtige Finanzberatungen
des Reichskabinetts.

Ausgabenſenkungsgeſetz und Notopfer.
Mit großem Jntereſſe ſieht man in politiſchen Kreiſen

dem Ergebnis der Kabinettsberatungen entgegen, die ſich
mit der Sanierung des Reichshaushalts beſchäftigen. Den
Beſprechungen der Reichsregierung liegen Vorſchläge des
Reichsarbeitsminiſters Dr. Stegerwald ſowie des Reichs
finanzminiſters Profeſſor Dr. Moldenhauer zugrunde Dr.

Kürzung einzelner Leiſtungen
geſenkt werden ſoll, während 129 Millionen Mark durch
Beitragserhöhung in die Kaſſen der Arbeitsloſ ſiche
rung fließen ſollen. Die Pläne des Reichsfinanzmi s
ſind der Offentlichkeit noch nicht authentiſch bekannt. Sie
ſollen im weſentlichen darauf hinzielen, durch das ſo
genannte Ausgabenſenkungsgeſetz dem Reich Erſparniſfe
zu bringen, andererſeits durch neue Steuern, vor allem
durch ein „Notvopfer“ für die Feſtbeſoldeten den Reichs
kaſſen neue Einnahmen zuzuführen.

Auf telegraphiſchen Einberufung ſind das Prä
ſidium und der Vorſtand des Reichsverbandes der deut
ſchen Jnduſtrie und der Vereinigung der deutſchen Arbeit
geberverbände in Berlin zu einer gemeinſamen Sitzung
zuſammengetreten, in der zu dem Thema „Reichshaushalt
r ſog e en tkerns Stellung genommen wer

en ſoll.

Der Kampf gegen die Kriſe.
Zuſammenarbeit zwiſchen Induſtrie und Gewerkſchaften.

Die Reichsregierung wird ihre finanzpolitiſchen Be
ratungen am Donnerstag fortſetzen, nachdem ſie ſich bis
her mit der Reviſion der Arbeitsloſenverſicherung, wie ſie
ihr vom Reichsarbeitsminiſter vorgeſchlagen worden iſt,
einverſtanden erklärt hat. Auch über die Deckungsvor-
ſchläge zum Reichshaushalt iſt man ſich innerhalb des
Kabinetts einig geworden. Wie dieſe Deckungsvorſchläge
gusſehen ſollen, darüber hüllt ſich die Regierung vor
läufig noch in Stillſchweigen.

Die größte Beachtung haben neben dieſen Beratungen
der Reichsregierung die Beſprechungen gefunden, die
führende Wirtſchaſtsverbände zur Uberwindung der
Finanz und Wirtſchaſtskriſe in den letzten Tagen geführt
haben. Man erfährt dabei, daß an der Konferenz des
Reichsverbandes der deutſchen Jnduſtrie und der Ver
einigung der deutſchen Arbeitgeberverbände in Berlin
auch Führer der Gewerkſchaften teilgenommen
haben. Jm Mittelpunkt der Exörterungen der in
duſtriellen Verbände ſoll der Verſuch ſtehen, Zwiſchen
Arbeitgebernund Arbeitnehmernzu einer
Verſtändigung über Maßnahmen zur An
kurbelung der Wirtſchaft zu kommen. Es iſt
hierbei an einen Koſten und Preisabbau gedacht, wobei
allerdings den Arbeitnehmern die Arbeitsloſenverſiche
rung wie der Reallohn geſichert werden ſoll. Die Ver
handlungen zwiſchen den Organiſationen der Arbeitgeber
und Arbeitnehmer ſind noch nicht zum endgültigen Ab-
ſchluß gekommen und ſollen kurz nach Pfingſten weiter
geführt werden. Die Vorbereitungen für dieſe Gemeit
ſchaftsarbeit der Wirtſchaftsſtände wurden auf Arbeit-
geberſeite von dem ehemaligen Reichswirtſchaftsminiſter
von Raumer, auf der Seite der Arbeitnehmer von den
Gewerkſchaftsführern Graßmann, Eggert, Otte und
Lemmer geführt. Die Beſprechungen ſollen übrigens
einen günſtigen Verlauf nehmen und, wenn nicht unvor
hergeſehene Zwiſchenfälle eintreten, dürfte in den nächſten
Tagen ein Abſchluß erfolgen.

Donnerstag, den 5.

um 240 Miltenen Parkt

Auch Reichspräſident von Hindenburg iſt über
den Verlauf der Verhandlungen unterrichtet worden und
nahm mit großer Genugtuung und Zuſtimmung Kenntnis
von ihnen. Er verſprach, ſie nach Kräften zu fördern.
Jn Berliner politiſchen Kreiſen war im übrigen die Nach

richt verbreitet, daß der Reichspräſident nach vorheriger
Fühlungnahme mit den Spitzenorganiſationen der Arbeit
geber und Arbeitnehmer einen Brief zugunſten einer gleich
zeitigen Lohn und Preisſenkung, eines Notopfers und
anderer Maßnahmen zur Beſeitigung der Finanznot an
den Reichskanzler richten würde. Der Gedanke dieſes
Briefes war von führenden politiſchen Kreiſen dem Reichs
präſidenten nahegelegt worden. Bisher iſt allerdings ein
ſolcher Schritt Hindenburgs unterblieben, da die ganze
Angelegenheit ſcheinbar noch nicht ſpruchreif iſt und man
wünſcht, daß der Reichspräſident nicht zuoft in den poli
tiſchen Kampf eingreift.

Wie das Reich ſparen will.
Kber das Ausgabenſenkungsgeſetz glaubt die Kölniſche

Zeitung nähere Mitteilungen bringen zu können. Danach ſei
darunter ein Mantelgeſetz zu verſtehen, das eine Reihe von
Einzelgeſetzen umſchließt. Zunächſt wird dort ein

Geſetz zur Sicherung des Haushalts des Reiches,
der Länder und der Gemeinden genannt, worin feſtgelegt
werden ſoll, daß einerſeits die Ausgaben geſetzlich gebunden
bleiben und überſchießende Einnahmen nur zur Schulden
tilgung Verwendung finden ſollen. Neubauten dürfen bis 1935
nur bei dringendem dienſtlichen Bedarf zugelaſſen werden.

Weiter ſoll ein J eGeſetz zur Verminderung des behördlichen Aufwandes
vorgeſchlagen werden, das eine Verminderung der Reichs
behörden vorſieht. Eine ganze Reihe höherer Behörden des
Reiches, darunter die Reichsvermögensverwaltung, das
Miniſterium für die beſetzten Gebiete, die Reichszentrale für
Heimatdienſt u. a. m. ſollen teils bis zum 30. September 1930,
teils bis zum 31. März 1931 aufgelöſt werden. Dem ſollen
ſpäter noch eine Reihe anderer Behörden, namentlich inner
halb der Finanzverwaltung der Reichspoſt uſw. folgen.

Beſonders wichtig erſcheint
die Mitteilung über den Beamtenabbau.

Nach den Angaben der Kölniſchen Zeitung ſei beabſichtigt, zehn
Prozent aller Referenten, Hilfsreferenten und des ſonſtigen
Perſonals der Reichsminiſterien abzubauen, und der dann er
reichte Perſonalſtand dürfe ſpäter nicht vermehrt werden. Ab
gebaut werden ſollen auch durch ein Geſetz zur Veränderung
der beamtenrechtlichen Vorſchriften ab 1931

die örtlichen Zuſchläge
jährlich um 1 Prozent bis zu ihrer völligen Beſeitigung. Eine
einſchneidende Verkürzung ſollen auch die Urlaube der Beamten
in Reich, Ländern, Gemeinden und bei der Reichsbahn er
fahren. Auch die Kündigung verheirateter weiblicher Reichs
beamter ſoll wieder platzgreifen unter Zahlung einer Abfin
dungsſumme von höchſtens einem Jahresgehalt. Die Alter s
gren ze wird auf 68 Jahre hinaufgeſetzt.

Schließlich ſoll noch ein viertes Geſetz eine
Verminderung der Zahl der Abgeordneten des

Reichstages
bringen ein Abgeordneter auf 80 000 Wählerſtimmen die
Diäten werden herabgeſetzt. Landgemeinden unter 3000 Ein
wohner dürfen beſoldete Gemeindevertreter nicht mehr anſtellen.

Nachtſitzung der Reichsregierung.
Beſchlüſſe über die Arbeitsloſenverſicherung.

Nach amtlicher Mitteilung beſchüſtigte ſich das Reichs
kabinett in ſeiner Nachtſitzung unter dem Vorſitz des
Reichskanzlers zunächſt ſehr eingehend mit dem Entwurf
eines Geſetzes zur Anderung der Arbeits
vermittlung und der Arbeitsloſenverſiche-
rung. Das Kabinett billigte grundſätzlich die vom
Reichsarbeitsminiſter vorgeſchlagenen Abänderungsbe
ſtimmungen, deren endgültige redaktionelle Feſtlegung am
kommenden Donnerstag erfolgen ſoll.

Arbeitgeber und Arbeitnehmerverhandlungen.
Die vor der Kabinettsſitzung begonnenen Verhandlun

gen des Reichsverbandes der deutſchen Jnduſtrie über Er
höhung der Arbeitsloſenbeiträge, Senkung der Gehälter
und Löhne und der Preisabbau und die parallelen Ver
handlungen zwiſchen den Vertretern der Arbeitgeber
und Arbeitnehmerorganiſationen wurden
nicht zu Ende geführt.

für Amts und

GemeindeHrhörden

Juni 1930.

meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag.
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr.Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.

33. Jahrg.
Die Anſprüche derVerſorgungsberechtigten

Direktorenkonferenz der Hauptverſorgungsämter.
Im Reichsarbeitsminiſterium fand eine Zuſammenkunft

der Direktoren der Hauptverſorgungsämter ſtatt.
Miniſter Dr. Stegerwald führte aus, daß die Zuſammenkunft
die Erſchienenen mit den geplanten Anderungen des Ver
ſorgungsrechts vertraut machen ſolle. Dabei handele es ſich
nicht um eine Verbreiterung, ſondern um eine Vertiefung der
Anſprüche der Verſorgungsberechtigten. Angeſichts der be
drängten Lage der Reichsfinanzen ſei es nicht möglich, alle
Wünſche der Verſorgungsberechtigten zu erfüllen. Die Gerüchteüber die Auflöſung der Reichererforgrngsretwalnig und
ihre Eingliederung in eine andere Organifation eilten den
Tatſachen voraus. Auch wurde darauf hingewieſen, daß die
Verwaltungskoſten der Verſorgungsbehörden im Vergleich zu
anderen Behörden gering ſeien.

Reichswehrminiſter und Sozialdemokratie
Der Miniſter will dem Abgeordneten nicht antworten

Dem ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten
Künſtler ging folgendes Schreiben des Reichswehr
miniſteriums zu:

„Anliegend wird Jhnen ein Schreiben zurückgeſandt,
welches Sie dem Generalmajor von Schleicher zur Nach
prüfung ausgehändigt hatten.
Auf Anordnung des Herrn Reichswehrminiſters wird
Jhnen auf irgendwelche mündlichen oder ſchriftlichen An
fragen keine Antwort erteilt werden.

Selbſtverſtändlich wird trotzdem die ſachliche Bearbei
ung der Angelegenheit ſofort in Angriff genommen

Dieſer Brief wird von dem Vorwärts wie folgt

kommentiert: S„Die Erregung des Miniſters iſt darauf zurück
zuführen, daß Künſtler jüngſt in einer Reichstagsrede an
den Beziehungen der Reichswehr zur ſowjetruffiſchen

Armee Kritik geübt hat. Die Einteilung der Abgeordneten
in ſolche, denen man antwortet und andere, denen man
nicht antwortet, iſt eine berheblichkeit, die gegen
den Geiſt der Verfaſſung verſtößt und gegen die ſich za
wehren der Reichstag alle Veranlaſſung hat.“

Deutſchland und die Komintern.
Kein Ergebnis der deutſchen Verwahrung.

Wie aus Moskau gemeldet wird, hatte der ſtellvertretende
Außenkommiſſar Litwinow wiederum eine längere Unter
redung mit dem deutſchen Botſchafter von Dirckſen, in
deren Mittelpunkt die Frage der Einmiſchung der Komintern
in innerdeutſche Verhältniſſe ſtand. Wie aus unterrichteter
Quelle verlautet, ſind die deutſchen Vorſtellungen, die be
reits gelegentlich der Berliner Beſprechungen mit dem
ruſſiſchen Botſchafter Kreſtinſki gleichzeitig mit zahl
reichen anderen Fragen erhoben worden ſind und die u. a.
auch mit dem Verbot des Roten Frontkämpferbundes und mit
der Tätigkeit der Jnternationalen Arbeiterhilfe zuſammen
hängen, von ruſſiſcher Seite nunmehr endgültig zurück
gewieſen worden. Litwinow iſt der Anſicht, daß die ruſſi
ſchen amtlichen Stellen mit der kommuniſtiſchen Werbung in
Deutſchland und mit der Tätigkeit der K. P. D. nicht das ge
ringſte zu tun haben.

Mandatskommiſſion des Völkerbundes.
Eröffnung der außerordentlichen Tagung

Zunächſt eingehende Paläſtinaberatung.
Die Mandatskommiſſion des Völkerbundes iſt in Genf zu

ſammengetreten. Als Vertreter Deutſchlands nimmt zum
erſtenmal Miniſterialdirektor Dr. Ruppel teil. ich en findet
eine außerordentliche Tagung ſtatt, die ausſchließlich den Un
ruhen in Paläſtina im Jahre 1929 gewidmet iſt. Für
die außerordentliche Tagung ſind acht Tage vor eſehen, wasdarauf ſchließen läßt, daß man die et chen Fragen
eingehend erörtern will. In der ſich anſchließenden o rdent-
lich en Tagung wird der Mandatsausſchuß eine Prüfung der
bon den Mandatsmächten vorgelegten Jahresberichte vor
nehmen. Jm übrigen wird ſich der Mandatsausſchuß mit
einer Reihe von Einzelfragen beſchäftigen.

Rußland wird energiſch.
Eine neue Note an Polen.

Der Sowjetgeſandte in Warſchau, Owſſejenko, über
gab dem Unterſtaatsſekretär im polniſchen Außenminiſte
kium Wiſockt eine Note in der Angelegenheit des am
26. April d. J. entdeckten Verſuchs eines An
ſſch lage s auf die Sowjetgeſandtſchaft. In der Note

wird das S e en uelegenheit von den polniſchen Sicherheitso nich aufgeklärt worden ſei, wodurch t polniſchſowjet
ruſſiſchen Beziehungen ungünſtig beeinflußt würden. Die
Sowjetregierung fordert deshalb die polniſche Regierung
auf entſchiedene Schritte zu unternehmen,
um die Schuldigen ausfindig zu



Komplimente beim Abſchied.
Die Abwicklung der Rheinlhandräumung.

Der franzöſiſche General Guillaumat hat über den
Verkauf und die Abwicklung der Räumung des Rhein
landes einige Erklärungen veröffentlicht. Seit einem
Monat würden, ſo erklärt der General, alle Tage vierzig
Waggons abgelaſſen. Genau in 30 Tagen werde
nicht ein franzöſiſcher Soldat mehr am Rhein ſtehen. Er
hoffe, daß ſich alles weiterhin ohne Zwiſchenfall abwickeln
werde, wie ſich das gehöre, auch in der Pfalz, wo die
Einſtellung ſtets etwas ſchwieriger geweſen ſei als in
Mainz wo völlige Ruhe herrſche. Er, Guillaumat,
könne die Höflichkeit, die die deutſchen Behörden
und Beamten ſtets bewieſen hätten, nur anerkennen
Jeder von ihnen habe ſich ihm gegenüber ſehr liebens
würdig gezeigt und auf franzöſiſcher Seite habe man auch
ſein Möglichſtes getan. Auf dieſe Weiſe würden die Be
ſatzungstruppen beim Verlaſſen des Rheinlandes keine
ſchlechte Erinnerung hinterlaſſen.

Vor Tiſche las man's anders.
Stadtrat Buſch wird von ſeinen Erben preisgegeben.

Die Korruptionsaffäre des Berliner Stadt
rats Buſch, den der Tod vor dem Staatsanwalt be
wahrt hat, iſt in ein intereſſantes Stadium gelangt. Nach
dem Buſch die Augen zum ewigen Schlummer geſchloſſen
hatte, begab ſich ſein Sohn in Begleitung des Rechtsbei
ſtandes des Verſtorbenen zur Staatsanwaltſchaft und gab
dort zu Protokoll, daß Buſch Vater zu Unrecht und nur

Zum Zwecke ſeiner Verteidigung behauptet habe, daß die
Vermögenswerte, die er aus den ihm zur Laſt gelegten
Korruptionsgeſchäften erworben hatte, dem Holländer
Lutki gehörten. Jn Wirklichkeit ſei Buſch der Allein-
beſitzer aller dieſer Vermögenswerte geweſen, und ſie ge
hörten nunmehr ſeinen rechtmäßigen Erben, und zwar
ſeiner Ehefrau als Vorerbin.

Man merkt die Abſicht und wird verſtimmt. Vater
Buſch wird von den Erben preisgegeben, damit die Ver
mögenswerte der Familie erhalten bleiben. Die Erben
erklärten auch, daß Buſch keine Gelder ins Ausland ver
ſchoben habe, ſondern daß alle Vermögensſtücke in Deutſch
land ſeien. Durch dieſe Erklärung ſoll das Steuerftraf
verfahren durchkreuzt und die Aufhebung der Beſchlag
nahme, die das Finanzamt über Buſchs Vermögen ver
hängt hat, erzielt werden.

Berliner Stadtparlament ſchreitet ein.

Die Berliner Stadtverordnetenverſammlung nahm
einen Dringlichkeitsantrag der Kommuniſten an, dafür zu
ſorgen, daß aus der Erbſchaftsmaſſe des verſtorbenen
Stadtrats Buſch, die insgeſamt eine Million ausmacht,
die enmen um die die Stadt geſchädigt iſt, ſichergeſtellt
werden.

Nach Matin s in Indoching egroßen Bauernbewegung gekommen. Ein Zug von faſt 1000
Bauern, an ihrer Spitze n ne Frauen und Kinder mit
roten Bändern und Sowjetabzeichen, zog auf die Stadt Vinh
Long bei Saigon zu.
waren gezwungen, mit Kolbenhieben gegen die unbewaffnete
Bauernſchar vorzugehen. Unter den Verhafteten befinden ſich
mehrfach vorbeſtrafte politiſche Agitatoren.

Politiſche Rundſchau

Deutſches Reich

Um die Durchführung des Oſthilfegeſetzes.
Reichstagsabgeordneter Prälat Ulitzka nimmt zu der

Durchführung des Oſthilfegeſetzes Stellung und ſchreibt
u. a. „Zur Durchführung der im Geſetz betreffend die
Oſthilſe feſtgeſetzten Maßnahmen ſollen Landesſtellen ein
gerichtet werden, deren Einfluß auf die gerechte Ver
teilung der zur Verfügung geſtellten Mittel zufällt. Zu
unſerer Beſorgnis wurde das Gerücht laut, daß Ober
ſchleſien keine eigene Landesſtelle erhalten und von Bres

lau aus betreut werden ſoll. Das wäre ſachlich gänzlich
verfehlt. Oberſchleſien hat durch die Grenzziehung am
meiſten gelitten. Das Grenzproblem hat in Oberſchleſien
ſeinen Breunpunkt. Jch habe deshalb meine Stimme
bittend und warnend bei dem Reichskanzler erhoben. Alle
oberſchleſiſchen Kreiſe müſſen ſich einmütig erheben und
es Nachdruck eine eigene Landesſtelle für Oberſchleſien
ordern.
Thüringens Vorſchuß.

Zu dem Konflikt zwiſchen dem Reich und Thüringen
wird von zuſtändiger Reichsſtelle mitgeteilt, daß das Land
Thüringen vom Reich für das vergangene Haushaltsjahr
1929/1930 einen Vorſchuß von 407 000 Mark als Beihilfe
für die Polizeiverwaltung erhalten hatte. Am 13. Mai
iſt an Thüringen das Erſuchen gerichtet worden, den
Vorſchuß zurückzuzahlen, was aber von Thüringen ab
gelehnt worden iſt. Daraufhin iſt vom Reichsinnen
miniſterium am 26. Mai ein an ſich fälliger weiterer
Unterſtützungsbeitrag für polizeiliche Zwecke an Thürin
gen in Höhe von 252 000 Mark nicht gezahlt worden.

Arbeitsloſenunterſtützung für die in Deutſchland arbeits
los gewordenen Polen

Durch die zahlreichen Entlaſſungen iſt die Frage für
Tauſende von Arbeitern bedeutungsvoll geworden, welche
Unterſtützungen die in Deutſchland arbeitslos gewordenen
Arbeiter, die in Polen wohnen, erhalten, ganz gleich, ob
ſie der deutſchen oder der polniſchen Nation angehören.
Nach langen Verhandlungen hat der polniſche Miniſter für
Arbeit und ſoziale Fürſorge zugeſtanden, daß die be

treffenden Arbeiter vom 1. April 1930 Beihilfen in etwa
der Höhe erhalten, wie ſie ſonſt den Arbeitsloſen in der
Woiwodſchaft Schleſien gezahlt werden. Die Zahlungen
betragen nun durchſchnittlich mindeſtens 12 Mark die

Polizeiverwalter und Milizſoldaten

Woche. Das Reichsarbeitsminiſterium behandelt die in
Polen arbeitslos gewordenen und in Deutſchland woh
nenden ſrbeiter ſtets ſo wie deutſche Arbeiter

Jtalien.
Jtalien will abrüſten, wenn

Jm Senat erklärte Außenminiſter
italieniſche Regierung ſei bereit, während der neuen
Flottenver handlungen den Bau der bewilligten neun
Schlachtſchiffe aufzuſchieben, vorausgeſetzt, daß auch Frank
reich zu einem entſprechenden Schritt bereit ſei. Das ſieht
nach den ſcharfen Tönen, die Muſſolini in der letzten Zeit
Frankreich gegenüber angeſchlagen hat, faſt aus, wie ein
Einlenken Jtaliens, wenn auch wenig Ausſicht vorhanden
iſt, daß Frankreich auf den vorgeſchlagenen erſten Schritt
der Flottenverringerung eingehen wird.

Rußland.
Unzufriedenheit mit der Sowjetpolitik.

Der Präſident der offiziellen Bank der Sowjetunion
in Frankreich hat demiſſioniert, weil er die Politik der
Sowjets nicht mehr mitmachen könne. Aus ähnlichen
Gründen hat bekanntlich vor einiger Zeit der Geſchäfts
träger der ruſſiſchen Botſchaft in Paris ſeinen Poſten
verlaſſen.

Grandi, die

Ungarn

Trauertag in Ungarn. eJn ganz Ungarn wurde ein Trauertag anläßlich der
zehnten Wiederkehr des Tages der Unterzeichnung des
Trianoner Friedensvertrages abgehalten. Die Blätter
ohne Unterſchied der Partei bezeichnen den Friedensver
trag wie alle Friedensverträge der Jahre 1919 und 1920
als einen Hohn auf das vorher verkündete Selbſtbeſtim
mungsrecht und als Schulbeiſpiel der übermütigen Ge
waltanwendung. Aus den Artikeln iſt die unverbrüch-
liche Zuverſicht des ungariſchen Volkes auf Reviſion der
Friedensverträge erſichtlich.

Stadt des Vatikans.
Zollfreier Tabak für Papſt und Kardinäle.

Der Gouverneur der Vatikanſtadt hat ein Dekret er
laſſen, durch das Tabak und Salz als Stagtsmonopol er
klärt werden. Tabak, der für den perſönlichen Gebrauch
des Papſtes und der Kardinäle eingeführt wird, wird
von jedem Zoll befreit. Tabak und Salz in der Vatikan
ſtadt ſollen, um Mißbräuchen vorzubeugen, nur an die
Bürger der Vatikanſtadt verkauft werden.

Aus Jn und Ausland
Berlin. Reichspräſident von Hindenburg hat Berlin ver

laſſen um einen kurzen Erholungsurlaub zu nehmen.
Berlin. Die Unterausſchüſſe der Länderkonferenz ſind zum

20. Juni, der e der Länderkonferenz zum21. Juni zu weiteren Beratungen einberufen worden.
Erfurt. Der Polizeipräſident erklärt, die Polizei habe alle

Vorbereitungen zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Sicher
heit während des in Erfurt geplanten Pfingſttreffens der Rot
ſportler getroffen. Man rechnet damit, daß ſich etwa 10 000 bis
15 re Perſonen an der Kundgebung der Rotſportler beteiligen
werden. g

München. Die frühere kommuntiſtiſche Landstagsabgeord
nete Frau Roſa Aſchenbrenner iſt in die ſozialdemokratiſche
Landtaägsfraktion aufgenommen worden. Damit erhöht ſich die
Stärke der ſozialdemokratiſchen Fraktion auf 34 Abgeordnete

Wien. Der Landbund nahm eine Kundgebung an, in der
e e Verdienſte der Regierung Schob
ufbauarbeit fortzuſetzen.

Brüſſel. Wegen Unregelmäßigkeiten in Reparations
angelegenheiten wurde ein belgiſcher Beamter des Finanz
miniſteriums verhaftet. Er ſoll mehreren Firmen unerlaubte
Vergünſtigungen bei Sachlieferungen auf Reparationskonto
zugeſtanden haben.

Luftſchiffen. Sie hatten ſchon vor dem Kriege Verkehrs
luftſchiffe im Bau. Jch wünſche die guten Eigenſchaften
unſerer eigenen Landsleute nicht herabzuſetzen, aber an
geſichts ſolcher Erfahrung müſſen wir uns damit ab
finden, daß es

ſehr wenige Dr. Eckeners in der Welt gibt
Wir haben noch nicht die Zeit gehabt, unſeren eigenen
Dr. Eckener hervorzubringen. Solche Männer ſind nicht
in jeder Generation zu finden. Auf der anderen Seite
wünſche ich nichts gegen den „Graf Zeppelin zu ſagen,
wenn ich erkläre, daß er vielleicht mit dem „R 101 und
ſogar mit dem R 100“ nicht zu vergleichen iſt. Wir
haben dieſe Schiffe ſo konſtruiert, daß ſie die ſtärkſten der
Welt ſind. Einer der hervorragendſten Sachverſtändigen
Dr. Eckeners hat nach Beſichtigung des „R 101“ zu mir
geſagt, dies ſei das ſicherſte aller Beförderungsmittel zu
Lande, zur See oder in der Luft, und er hat ſich begeiſtert
über den Wert des Luftſchiffes geäußert.“

Ein Proteſt der Beamten.
Gegen Ausgabenſenkungsgeſetz und Notopfer.

Der Geſamtvorſtand des Deutſchen Beamtenbundes nahm
in einer Kundgebung Stellung zu dem angekündigten Aus

e Folge derartiger Maßnahmen werde eine
eunruhigung und Rechtsunſicherheit ſein, die den Glauben

und das Vertrauen in die verfaſſungsmäßigen Garantien
erſchüttere und ſich dadurch auch nachteilig für Volk und Staat
auswirke. Der Geſamtvorſtand ſei der Auffaſſung, daß der
außergewöhnlichen Notlage des Reiches durch Heranziehung
aller Volksſchichten

nach dem Grade ihrer Leiſtungsfähigkeit
begegnet werden ſollte, wobei unter eine nach ſozialen Geen beſtimmte Grenze nicht heruntergegangen werden

ürfte. Er erwarte, daß dieſem Standpunkt Rechnung getragen
und eine Sonderbelaſtung der Beamtenſchaft abgelehnt werde.
Wer ein Notopfer allein von ſeiten der Beamten fordere und
es für einen W Weg aus der Finanznot des Reiches
S verkenne wirkliche Lage der Beamtenſchaft. Der

amtvorſtand fordert die aängeſ e Organiſationen auf,alle Kräfte einzuſetzen, damit die Lamtenſchaft vor den ge

planten Schädigungen bewahrt bleibe

Berliner Produktenbörſe.
Getretde und Otſaaten per 1000 Ktlogramm, on per

100 Kilograwm in Reichsmark.
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„Graf Zeppelin“ auf der Heimfahrt.

Erklärungen Eckeners vor dem Start.
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt Dienstag früh um

3.12 Uhr M. E. Z. zum Rückflug nach Europa geſtartet.
Bei ſeiner Fahrt über Kewyork veſchrieb das Luft
ſchiff, von Sirenen begrüßt und von Scheinwerfern um
ſpielt, eine lange Schleife über Manhattan, bog dann zur
unteren Stadt und weiter nach Brooklyn ab und ver
ſchwand raſch in der nicht ſehr klaren Mondnacht. Hundert
tauſende verfolgten auf den Straßen und von den Fenſtern
den Weg des Luftſchiffes, das, niedrig unv langſam
fliegend, ſich zwiſchen Wolkenkratzern durchzuwinden ſchien

Als der „Graf Zeppelin den Strand des Badeortes
Asbury Park an der Küſte von New Jerſey überflog,
wurde ein dem Gedächtnis Steubens, des General
quartiermeiſters George Waſhingtons, gewidmeter Kranz,
der an den Nationalverband der Söhne der amerikaniſchen
Revolution adreſſiert war, abgeworfen. Um 7.42 Uhr
M. E. Z. überflog das Luftſchiff

Nantucket Feuerſchiff,
den letzten Außenpoſten Amerikas im Atlantik, der etwa
344 Kilometer von Newyork entfernt iſt. Kurz vor dem
Abflug des „Graf Zeppelin hatte Dr. Eckener Preſſe
vertretern erklärt, er hoffe, daß im Herbſt 1931 ein
fünftägiger Dienſt von beiden Seiten des Atlantiſchen
Ozeans mit drei Zeppelinluftſchiffen für je 24 Paſſagiere
und 20 Tonnen Fracht und Poſt eröffnet werden könne.
Drei Luftſchiffe ſeien für einen ſolchen Dienſt unerläßlich

Amerikaniſches Intereſſe an der Fahrt
des „Graf Zeppelin.
Der engliſche Luftfahrtminiſter über Dr. Eckener.
Die amerikaniſchen Blätter berichten ausführlich über

den Rückflug des „Graf Zeppelin“ und heben die große
Geſchwindigkeit hervor, die das Luftſchiff entwickelt. Der
amerikaniſche „Nationalverband der Söhne der Revolu
tivn“ übermittelte Dr. Eckener in einem Funkſpruch ſeinen
Dank für den Abwurf des für das Steuben- Denkmal be
ſtimmten Kranzes, der zwar von Andenkenjägern etwas
zerpflückt wurde, aber trotzdem von dem Verband an dem
Denkmal Steubens niedergelegt werden wird.

Der engliſche Luftfahrtminiſter Lord Thomſon
kam im Verlauf einer Rede im Oberhaus auch auf die
Frage der Luftſchiffe zu ſprechen und ſagte: „Es wird
vielleicht gefragt werden, wieſo der „Graf Zeppelin um
die Welt fliegen und andere Fernfahrten ausführen könne,
während unſere beiden Luftſchiffe ihre Zeit hauptſächlich
in ihren Hallen verbringen. Die Antwort iſt ſehr einfach
Die Deutſchen haben 30 Jahre Erfahrung im Bau von

Lokales und Provinzielles.
Der Juni in der Bauernregel.

Der Landmann möchte einen warmen, trocknen Juni
haben. „Brachmonat naß, leert Scheune und Faß“, das iſt
das Leitmotiv der bäunerlichen Denkweiſe über den Juni, von
dem es auch heißt „Jm Juni viel Donner, bringt einen trüben
Sommer“. Vielſaägend ſagt ein weiteres Volkswort: „Regnet's
am Siebenſchläfertag, ſo regnet's noch ſieben Wochen nach“
Ganz ähnlich lauten die Bauernregeln: „Macht St. Medardus
naß, ſo regnet's ohne Unterlaß.“ „Wie's Wetter zu Medardus
fällt, es bis zum Monatsſchluß anhält.“ „Regnet es an Peter
und Paul, wird des Winzers Ernte faul.“ Urwüchſig iſt ein
anderes Wort über den Peter und Paulstag: „Schön zu
St. Paul, füllt Taſchen und Maul.“ Jm großen und ganzen
laſſen ſich alſo alle Bauernregeln für den Juni auf die Formel
bringen: Jm Juni muß ein warmes trockenes Wetter herrſchen,
das der Heuernte und zugleich dem Blühen und Wachſen der
Getreidefelder günſtig iſt.

Verſand von Pfingſtkarten. Ohne Umſchlag ver
ſandte gedruckte einfache Pfingſtkarten, die hinſichtlich der
Größe, Form und Papierſtärke den Beſtimmungen für
Poſtkarten entſprechen müſſen, koſten ſowohl im Orts
bereich des Aufgabeortes als auch im Fernverkehr drei
Pfennige. Es dürfen in dieſen Karten außer den ſo
genannten Abſenderangaben (Abſendungstag, Name,
Stand und Wohnort nebſt Wohnung des Abſenders) noch
weitere fünf Wörter, die mit dem gedruckten Wortlaut im
Zuſammenhang ſtehen müſſen, handſchriftlich hinzugefügt
werden. Als ſolche zuläſſigen Nachtragungen gelten z. B.
die üblichen Zuſätze „ſendet“, „Jhre“, „Dein Freund“,
„ſendet Dir“, „ſendet mit beſten Grüßen Jhre“ uſw.
Werden ſolche Karten im offenen Umſchlag verſandt, ſo
koſten ſie ſowohl im Ortsbereich des Aufgabeortes als
auch nach außerhalb fünf Pfennige.

D Pſingſtpaketverkehr. Die Poſt bittet, zur Vermeidung
von Anhäufungen und Verzögerungen die Pfingſtpakete
und päckchen möglichſt frühzeitig aufzukiefern, ſie gut zu
verpacken, die Aufſchrift haltbar anzubringen und den Be
ſtimmungsort, ſoweit notwendig unter näherer Bezeich
nung ſeiner Lage, beſonders groß niederzuſchreiben. Auf
dem Paket und dem Päckchen muß die vollſtändige Anſchrift
des Abſenders angegeben werden. In das Paket muß
ein Doppel der Aufſchrift gelegt werden. Jn den Päck
chen ſind etwaige Hohlräume mit Holzwolle uſw. auszu
füllen, damit die Sendungen bei der Beförderung in
Säcken und beim Stapeln nicht eingedrückt werden. Sie
müſſen Leuttich als
zeichnet ſein. r e

„Briefpäckchen“ oder „Packchen ber



Der Roggen blüht. Der Stand des Roggens
iſt in allen Feldlagen befriedigend. Vexeinzelt blüht das
Korn ſchon, wohl um 14 Tage früher wie im vorigen
Jahre. Wie lange wirds dauern, dann gehts der Ernte
entgegen und der Höhepunkt des Jahres iſt wieder einmal
überſchritten. Ebenſo hat Kern und Steinobſt ſehr gut ab
geblüht und angeſetzt. Nach 8 Tagen ſchönen Sonnenſcheins
dürften wir wohl die erſten Kirſchen und Erdbeeren zu
naſchen bekommen.

Annaburg. Errichtung von Auskleidezellen im
Schwimmbad. Jn der letzten Sitzung des Gemeinde Vor
ſtandes und der Vertretung iſt beſchloſſen worden, nach einem
vorliegenden Entwurf in der Badeanſtalt noch Auskleidezellen,
ſogenannte Einzelzellen, zu errichten. Die Arbeiten ſind ſchon
in Angriff genommen, und werden, wenigſtens zum größten
Teil, noch im Laufe dieſer Woche fertiggeſtellt werden, ſo daß
dieſelben ſchon zum Pfingſtfeſt benutzt werden können. Nun
ſind betreffend Benutzung und Bezahlung der Einzelzellen
viele Unklarheiten im Umlauf. Jn der oben erwähnten
Sitzung iſt beſchloſſen worden, für die Benutzung im Jahres
abonnement einen Preis von 3 RM. feſtzuſetzen. Für die
einmalige Benutzung der Badezelle ſoll 20 Pfennige erhoben
werden.
worden iſt, daß jemand gegen Zahlung von 3 RM. dauernd
das Anrecht auf eine beſtimmte Zelle hat. Durch Zahlung
des Jahresabonnementpreiſes von 3 RM. hat man keines
wegs eine beſtimmte Einzelzelle auf ein Jahr gemietet, ſon
dern man hat dadurch nur Anrecht auf Benutzung einer
freien Zelle, die ja ſtets vorhanden ſein wird, da 22 Stück
Einzelzellen zur Verfügung ſtehen. Aenderungen, die die
Dauer der Benutzung der Einzelzellen betreffen, behält ſich
die Gemeinde- Verwaltung vor. Zur Klarſtellung ſei hier
zu noch geſagt, daß jeder einzelne, wenn er eine Einzelzelle
benutzen will, auch eine entſprechende Karte löſen muß. Auch
Mann und Frau, ſelbſt wenn ſie eine Zelle gemeinſam
benutzen wollen, müſſen jeder eine Karte kaufen. Die Mit
benutzung der Zellen durch Kinder, ſoweit ſie noch ſchul
pflichtig ſind und zur Familie gehören, iſt in Gegenwart
der Eltern koſtenlos geſtattet. Das Betreten der Zellen oder
deren Mitbenutzung von Perſonen ohne Karte, z. B. in Ge
meinſchaft einer Perſon, welche eine gültige Karte gelöſt hat,
iſt nicht geſtattet. Zuwiderhandlungen werden unnachſichtlich

beſtraft werden; im Wiederholungsfalle mit Entziehunge der
Badeerlaubnis. Gleichzeitig ſei noch darauf aufmerkſam
gemacht, daß der Zugang zum Bad nur noch über den
neu angelegten Weg von der Zſchernicker-Straße her
geſtattet iſt.

Annaburg. (Theaterabend.) Der Theater-Dilettanten
klub Thalia“ bringt am 1. Pfingſtfeiertage im „Goldenen
Ring das Schauſpiel „Geſprungene Saiten von Hans
Beckenbach. Während der ThaliaVerein zuletzt immer recht
ulkige Luſtſpiele und Schwänke zur Aufführung brachte, hat
ſich der Verein entſchloſſen, diesmal etwas zu bieten, was
neben einem herzerfreuenden Humor auch tiefernſte Szenen
bringt, die manchem weichlichen Menſchen die Augen feuchten
werden. Stark dramatiſch wirkende Szenen wechſeln ab mit

Auftritten köſtlichen Humors So hat es der Verfaſſer ver
ſtanden, ſtets Abwechſlung im Spiel zu bringen, und doch
die Zuſchauer in Spannung zu halten. Die Leiſtungen des
ThaliaKlubs ſind hinreichend bekannt, ſo daß für den
1. Pfingſtfeiertag ſicher wieder ein genußreicher Abend zu
erwarten iſt. Alles Nähere im heutigen Anzeigenteil.

Annaburg. Zum Bericht über das Bezirksſänger
feſt in Jeſſen ſei noch nachgetragen, daß Herr Malermeiſter
Wilhelm Hempe die Auszeichnung für 40 jährige Sänger
tätigkeit erhielt Die Auszeichnung für 30 jährige Sänger-
tätigkeit wurde Herrn Friedrich Henkel hier zu teil.

Annaburg, 4. Juni. (Einbruchsdiebſtahl Jn
der Nacht zum Dienstag übten Einbrecher hier unſauberes
Handwerk aus. Beim Schneidermeiſter Herrn Wilhelm
Simon, Ecke Torgauer. Mittelſtraße, drangen die Spitzbuben
von der Gartenſeite her nach geräuſchloſer Herausnahme
einer Fenſterſcheibe in die Geſchäftsräume ein, wo dieſelben
reiche Beute machten. 18 Oberhemden, 16 Selbſtbinder,
7 Dutzend Paar Herrenſocken, 3 Paar Stutzen, Dutzend
weiße Kragen, 1 Jaket, 5 Hoſen, 1 Anzug, eine goldene

Ein Jrrtum iſt es, wie vereinzelt angenommen

Herrenuhr und ein Trauring fielen den Dieben in die Hände
Alsdann ſtatteten die Spitzbuben dem Grundſtück des Vaters
des Beſtohlenen in der Mühlenſtraße einen Beſuch ab, wo
dieſe 2 Fahrräder zur Fortſchaffung der Diebesbeute ent
wendeten. Den ſofort aufgenommenen polizeilichen Ex
mittelungen gelang es, die Einbrecher in Leipzig feſtzunehmen
und die geſtohlenen Sachen ſicherzuſtellen.

Annaburg. Jn Ergänzung unſeres Berichts über
das 30jährige Beſtehen des Radfahrer-Klubs von 1900 ſei
noch bemerkt, daß folgenden Mitgliedern, welche dem Klub
ſeit deſſen Beſtehen angehören, als Auszeichnung je eine
Plakette überreicht wurde. Es ſind dies die Herren W. Grahl
O Scheibe und A. Panik; außerdem erhielt Herr W. Grahl
vom Bund deutſcher Radfahrer die ſilberne Nadel des
Denkmalgaues. Weiter erhielten die Herren G. Dubro jun.
A. Panik, Apel und Bruno Helm die Verdienſtnadel des
B. D. R. Anſchließend ſeien noch die Preisträger aus
dem Straßenrennen genannt 1. W Zierfuß (R. V. Blitz
Wittenberg) 1 Std. 51 Min. 30 Sek., 2. H, Kunert (R. V.
Wanderluſt Pieſterritz) 1. Std. 54 Min. Weitere Preiſe
errangen: O. Meiſter und A. Meiſter vom R. V. Blitz
Wittenberg B. Becker, Schaff und Poppig vom R. V.
Wanderluſt Pieſteritz und Huber vom R. V. Blitz Wittenberg

Annaburg. Bei der am 3. Juni erfolgten
Zwangsverſteigerung des Grundſtücks Torgauerſtr. 6, bisher
dem Fabrikanten Herrn Hellmuth Meyer gehörig, gab Herr
Kaufmann Quehl das Höchſtgebot mit 22500 RM. ab.

Annaburg. Platzkonzert findet am morgigen
Freitag 6 Uhr auf dem hieſigen Marktplatze ſtatt.

Annaburg. Die 2. Elternverſammlung zur Vor
bereitung der Elternbeiratswahl findet heute Donnerstag,
den 5. Juni abends 8 Uhr in der Aula der Schule ſtatt

Jeſſen. (Ein Zeuge alter Zeiten ſtürzt) Auf den
„Himmelbergen“ hat manches Jahrzehnt, vielleicht Jahrhun
dert, die alte „Opitzſche“ Mühle Wacht gehalten. Wegen
Altersſchwäche mußte ſie ſeit einigen Jahren außer Betrieb
geſtellt werden. Am Montagabend ſtürzte ſie völlig zuſam
men. Ein Original der Himmelberge iſt damit ſchlafen ge
gangen.

Herzberg. Betrügereien bei der Elſterregu-lierung Bei dem Vorſteher der Anterhaltungsgenoſſenſchaft
Schwarze Elſter im Kreiſe Schweinitz, Landrat Nieſe in Herz
berg, haben zwei früher bei den Regulierungsarbeiten der Ge
noſſenſchaft beſchäftigt geweſene Arbeiter angegeben, daß bei den
Arbeiten nicht alles mit rechten Dingen zugegangen ſei. Bei den
Arbeiten unterhalb der Mühle Mühlberg ſeien die Arbeiten ſehr
oberflächlich und unvollkommen durchgeführt worden, z. B. ſei
ſtatt einer Breite von 26 Meter nur eine ſolche von 6 Meter
ausgebaggert worden. Wegen eines Fehlers an einem Bagger
ſei ferner ausgebaggertes Erdreich nicht am Afer abgelegt, ſon
dern wieder in die Elſter geſchüttet worden. Die Spuren dieſer
Schwindeleien habe man ſehr ſorgfältig verwiſcht. Die An
gaben der Arbeiter ſind ſo ſchwerwiegend, daß der Vorſteher der
Anterhaltungsgenoſſenſchaft Schwarze Elſter im Kreiſe Schwei
nitz ſofort eine Nachprüfung in die Wege geleitet hat.

Pretzſch (Elbe), 4. Juni. (Den Falſchen beerdigt.) Vor
mehreren Wachen wurde an der Greudnitzer Fähre eine
männliche Leiche aus der Elbe gezogen. Es wurde feſtge
ſtellt, daß es die Leiche eines gewiſſen Trampter aus Kloſter
geringswalde war und die Ehefrau des Toten beſcheinigte
die Jndentität der Leiche mit ihrem Gatten Jetzt hat ſich
herausgeſtellt, daß der totgeſagte Trampter noch lebt, und
daß an ſeiner Stelle ein anderer in aller Form beerdigt
worden iſt. Jnzwiſchen iſt die angeſchwemmte Leiche auch
richtig indentifiziert worden und zwar war der Tode der
Wirtſchaftsgehilfe Geißler aus Coſilenzien.

Radis (Kreis Wittenberg), 4. Juni. (Vor den Schnell
zug geworfen.) Auf der Strecke Bergwitz Radis warf ſich
das 16jährige Dienſtmädchen Herta Marſchner vor einen
Schnellzug, deſſen Räder ſie zerſtückelten. Die Gründe, die
das lebensfrohe Mädchen in den Tod getrieben haben, ſind
völlig in Dunkel gehüllt,

Jeßnitz, 4. Juni. (Verdorbenes Pferdefleiſch) Diens
tag früh wurde das Geſchäft eines hieſigen Fleiſchermeiſters
geſchloſſen. Der Grund liegt in der Erkrankung einiger
Jeßnitzer Einwohner nach dem Genuß von Pferdefleiſch
aus dieſer Schlächterei. Ein 16jähriger Arbeitsburſche iſt
bereits geſtorben

Leopoldshall, A. Juni. (Vom Auto totgequetſcht).
Während eines Platzkonzerts fuhr hier ein von einer Dame
aus Leopoldshall geſteuerter Kraftwagen, angeblich wegen
Verſagens der Bremſe, gegen einen Baum Dabei wurde
der achtjährige Sohn des Autoſchloſſers Kuske, der in der
Nähe ſtand, gegen den Baum gedrückt und totgequetiſcht.

Blankenburg. Mit der Lenkſtange die Gurgel durch
ſchnitten.) In der Nacht zum Freitag iſt auf einer Motor
radfahrt kurz vor Derenburg der bei der Wach und Schließ
geſellſchaft beſchäftigte R tödlich verunglückt. Auf der Heim
fahrt ſaß er mit zwei anderen auf dem Motorrad. Das
Rad muß gegen einen Baum gefahren ſein. Durch den
Anprall brach die Lenkſtange ab und der Stumpf durchſchnitt
Richter, der in der Mitte ſaß die Gurgel, ſo daß er auf
der Stelle tot war. Die beiden anderen Fahrer wurden
nicht erheblich verletzt.

Waſungen. (Eine Kuh als Brandſtifterin) Freitag
nachmittag entſtand auf dem Anweſen des Kolonialwaren
händlers Kallenbach ein Brand, der das Wohnhaus und
eine Scheune einäſcherte. Der Brand iſt durch eine Kuh
verurſacht worden. Das Tier ſtand an einem Futterhaufen.
Beim Freſſen wetzte es mit ſeinen Hörnern an der elektriſchen
Lichtleitung und verurſachte auf dieſe Art ſchließlich Kurzſchluß.

Turnen, Spiel und Sport.
Am Sonntag den 1. Juni weilte der Fußball-Club

Annaburg mit 2 Mannſchaften auswärts Die 2. Elf ſpielte
in Falkenberg und mußte ein 2:5 Niederlage mit nach Hauſe
nehmen. Das Reſultat entſprach nicht ganz dem Spieloerlauf,
ein Unentſchieden wäre gerechter geweſen. Durch Elfmeter
und Verſehen der Hintermannſchaft kam Falkenberg zu drei
billigen Erfolgen. Die 1. Elf weilte in Liebenwerda und
konnte die 1. Elf des dortigen L.S. V. Phönix im Vorrunden
ſpiel um den V. M. B. V. Pokal 3:2 ſchlagen. Das Spiel
nahm einen flotten Verlauf und ſah Annaburg als verdienten
Sieger. Am 1. und 2. Pfingſtfeiertag hat der F.C. A. wieder
Berliner Gäſte und zwar den Steglitzer Fußballklub Stern
1900, welcher mit ſeiner Reſerve und 1. Jugend hier weilt
Den Gäſten geht ein guter Ruf voraus und verſprechen die
Spiele einen flotten Verlauf. An beiden Feiertagen wird
die 2. Elf auf hieſigem Platze Spiele austragen. Die Spiele
beginnen an beiden Tagen um 3 Uhr.

Kino-Schau
Palaſt- Theater. Freitag und Sonnabend. Kann

man auf Grund eines Jndizienbeweiſes einen Menſchen ver
urteilen? Dieſe Frage beantwortet der neue ſpannende Film:
„Notſchrei hinter Gittern“. Die Geliebte eines zum Tode
Verurteilten bekommt ein Kind. Eines Tages wird das
Kind in einer Strohmiete tot aufgefunden und die Mutter
auf Grund eines Jndizienbeweiſes des Mordes beſchuldigt
Erſt nach langer Unterſuchung ſtellt es ſich heraus, daß ſie
unſchuldig iſt. Dieſes Thema hat der Regiſſeur Franz Hafer
zu einem ſtarken und menſchlichen Film geſtaltet. Unter ſeiner
bewährten Regie ſpielt Hilde Maroff die arme Sünderin,
die unſchuldig iſt. Neben ihr ſind in charakteriſtiſchen Rollen

Hans Mierendorf, Jack Mylong-Münz, Theodor Loos
Gerdi Gerdt, Eugen Rex, Herm. Picha, Karl Platen beſchäftigt.
Hierzu ſehen wir den allbeltebten Monty Banks, der uns alle
in heitere Laune verſetzt, in: Donnerwetter, Monty Banks!“

Landeskirchliche Gemeinſchaft e
Morgen, Freitag, abends 8 Uhr Evangeliſation im Gemein

ſchaftsſaal

Die Tuberkuloſenſtunde findet am Sonnabend, den
7. Juni, von 18 Ahr an, Markt 23, ſtatt.

Die Fürſorgeſtelle.

OGemuse, Svſate,
h Suppen und Soben erholen
Aen Wohn duwenige Tropfen 4

r

e

Zwangsverſteigerung.
Am Sonnabend, den 7. d. Mts., vormittags

von 10 Ahr ab verſteigere ich im Gaſthofe „zum
goldenen Ring“ in Annaburg

1 OpelSchnelllieferwagen
10/40 PS gut erhalten und

1 Nähmaſchine (Singer)
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

Gallo, Obergerichtsvollzieher in Prettin

e

Schwan im Haus
Schmutz hersus!

—7 D

n

ist unentbehrlich für alle Reiniqungsarbeifen
in Küche und Haus. T Paket 20 30 Pf. ergibt in

lifer kochendem Wasser sufgelest 3 Pfund
weihe, weiche wasch- und reinigungskrainge
Waschpaste das Pfund also zu nur 10 Pfennig
Ein Versuch überzeugt Sie.

uGrasverpachtung.
Am bonnabend, den 7. Juni, abends 7 Uhr,

findet die Verpachtung der Heunutzung meiner
Haidewieſe an Ort und Stelle ſtatt.

Owald Bachmann, Naundorf.

Sta chelheeren,

friſch gepflückt, verkauft
Heinrich Schröter,

Vorſchule, 1 Treppe

Am SonntagMeſſing Patentkapſel

verloren. Bitle abzugeben
„Stadt Berlin“.

Grasverpachtung.
Am bonnabend, den 7. Juni, abends 6 Uhr,
verpachte ich die Grasnutzung der Vetter'ſchen
Heidewieſen (Schweinitzer Straße)

e Gl. Krüiger, Naundorf
Pelizeiliche An und Abmrldeſchrine
ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

Radiodedektor-

Apparat
Antennenleitung billig
zu verkaufen.

Stein Torgauerſtr. 5.

neue

Stalldünger
kauft je derzeit zu hohen
Preiſen; zahlen z. Zt. pro

Fuhre 10 M.
Baumſchule Raundorf.

Telephon Annaburg 251

Kolli- Anhänger
empfiehlt die Buchdruckerei

mit 2 Kopf
hörer und

Wilh. Waiſch

Pa. CaſtleBay

Matjes- Heringe,

exrtragroße,
Stück 20 Pf. empfiehlt

G. Pritzsche.
S CBei mir

kaufen Sie ſtets
friſchen Kautabak

und Zwiſt
der Fa. Grimm Triepel.
Louis Hoffmann

Die neueſten

Damenhüte
in großer Auswahl und

in allen Preislagen.
Umpreſſen von Damen

und Herren Hüten.

Baskenmützen
in allen Farben für Damen,
Herren und Kinder.

e



Nach kurzem, ſchweren Leiden entſchlief geſtern
vormittag unſere liebe Mutter, Schwieger-, Groß

und Urgroßmutter

Henriette Krüger
im Alter von 81 Jahren.

Jm Namen aller Hinterbliebenen

Familie Ernſt Richter.
Annaburg, den 3. Juni 1930.

Die Beerdigung findet am Freitag nachm.
3 Uhr von Schulſtraße 9 aus ſtatt.

Maurer-, Zimmer
S und Tiſchlerarbeiten

Zeichnungen und KoſtenAnſchläge
koſtenlos und unverbindlich.

Nur ſolide Ausführung
Groß Einkauf aller Bauſtoffe und

veſtgepflegte Holzvorräte
Erzeugung vom Baumſtamm im Walde
bis zum Fertigprodukt ermöglichen be
ſonders günſtige Preisſtellung-

Fordern Sie mein Angebot, es verpflichtet
Sie zu nichts!

Wilhelm Kunze,

S

e Bereine. V.
Donnerstag abend 8

Uhr findet die letzte
Verſammlung

vor dem Schützenfeſte, bei
Kam. Däumichen ſtatt. Alle
erſcheinen. Der Vorſtand.

Zum Vertrieb eines
ſchon längſt erwarteten

RMaſſenartifels

der ſtändig nachbezogen
wird, werden

Unter- Vertreter
auch Damen, geſucht.
Wochen Verdienſt von
100. RM. und mehr.
20--50 RM. erforderl.
Schriftl. Angebote unter
N100 an die Geſchäftsſt.

Ghaaaaeeeeeee
Spielkarten

n

Ich trage der heutigen Zeit vollauf Rechuung!

Einige Veiſpiele ſollen Sie davon überzeugen!
Jnthandren-Waſchſtoffe von 0.75
Waſchſeiden von 0.85
BaumwollMuslin 0.85, O. 60
Voll-Voile, bunt 100 cm 2.25
Woll-Muslin, moderne Muſter2.00, 1.75, 1.50
Waſchſamt, gemuſtert, gute Qualität 2. 29

Künſtler-Gardinen, Zteilig 2.503.25, 2.75,
Damen und Backſiſch- Kleider

3.50, 2.50, 1.75

Sportkleider, weiß Panama 4.75, 3.50

Backſiſch Mäntel von G. 95
Pullover ohne Arm 2.25
Pullover mit Arm 3.00
Rock dazu paſſend e 3.00
Herren-Stoff- Anzüge35.00, 28.00, 25.00, 21.00

1 Poſten Frauen Neſſel-Hemden 105 cm a 1.75
Kinder Spielanzüge2.00, 1.65, 1.40, 1. 00

Linolenm- Teppiche 200(250 cm 28.50

Beachten bie meine 6chaufenſter!

empfiehlt H. Steinbeiß.

Carl Quehl.

Abgepaßte Künſtlergardinen

Stückware 4
Fenſterſpitze, Rolloſtoff in
crem und weiß, Etamine glatt
und mit Volant, Chaiſelon.,
Tiſch und Sofadecken, Kaffee
decken, Tiſch u. Tafeltücher,

Wächstuche und Decken,
Läuferſtoſſe u. Bettvorleger

Seb. Sehimmeyer

Achtungs! Achtung
villige 6chuhtage

vor Pfingſten!
bis Sonnabench, d. 7. Juni.

Um Jeden den Einkauf von Stiefeln und
Schuhen zum Pfingſtfeſt zu ermöglichen gebe
auf alle Schuhwaren einen

Rabatt von 10 Proz.
(Rabattmarken ertra).
Reſt und Einzelpaare weit unter Einkaufs
preis. Halte große Lager in Lack, ſchwarz
und farbigen Schuhwaren für Herren, Damen
und Kinder. Reiche Auswahl in Berufs u.
Sportſtiefel, Sandalen, Turnſocken und
Hausſchuhen.
Verſäumen Sie daher nicht die außerordentlich
günſtige Gelegenheit, ſich mit billigen und nur
erſtklaſſigen Schuhwaren zu verſehen.

Schuhhaus Max Freidank
Torgauer Straße 34.

5 BadeThermometer

e lueeneW PamenS empfiehltn e J. G. Fritzſche.Klingſor 85. Ballonrad 125.(mit Freilaufnabe)

Motorräder: Höll M Elfa
o ViktoriaNähmaſchinen

ZentrifugenMiele Saiten mit Kraft
e Waſchmaſchinen betrieb
Autoreparaturen u. Lohnfuhren

Fritz Röcller, Fermuf 253.

Empfehlein bekannt gut. Kualitäten:

Pfing
in reicher Auswahl bei Herm. Steinbeiß, Papierhandl.

st-Karten

s

Eleg. Damen Nönte

Knaben Anzüge

Ernst P

Pfingstangebotl
Anſchlagbar ſind unſere Preiſe

Fabelhaft unſere Auswahl

mit und ohne Pelerine, nur
auf Seide gearbeitet

Eleg. DamenKleider
entzück. Modelle, in Crepeſ

dechine, Veloutine, Kunſt
ſeige und Wollmuſeline

Herren Anzüge

in modern. Verarbeitung
und Zreihige Formen

Herren Gummi Räntel

und Windjacen
Damen Kleiderſtoffe

in großer Auswahl 9
S

Königs
Kursbuch

für Mitteldeutſchland

zu haben bei

Herm. Steinbeiß,
Buchhandlung

(Finloth wart
Einkochgläſer

Jenger Kinderflaſchen

Rippentabak
2 Pfd. 50 Pfg.

Rippen mit Blatt
Pfd. 75 Pfg.

Shag-Tabak
von 30 Pfg. an

ShagPfeifen
von 50 Pfg. an, empfiehlt

Louis Hofmann
Frachtbriefe

emftephlt die Buchdruckerei! W

eschke Aeckerstr, 16

Lichtspielhaus
Neue Welt

Freitag bis einſchließl, Pfingſtfeiertag Uhr:
Unſer Feſtprogramm Ein Hegewaldprogramm

Werner Pittschau Vivian bihson in

Das Geheimnis der
Villa Sachſenburg.

7 Akte nach der Novelle „Die weiße Sonah“
von Eduard von Hahn.

Ein Drama der Leidenſchaften. Die ſich bis
zum Furioſo ſteigernde dramatiſche Handlung, die
an der ſchönen blauen Donau beginnend und in
den Offizierskreiſen der ruſſiſchen Ariſtokratie in
Petersburg endet, hinterläßt durch ſeine feſſelnden
Ereigniſſe und glänzende Ausſtattung Bilder von

bleibendem Eindruck.

Ferner Sensationell?Neu!
Fred Humes Säneudh re
CowWbov-Derby!

5 Akte feſſelnder und ſpannender Ereigniſſe, die mit
einem grandioſen Pferderennen ihren Höhepunkt

und Ende finden.
Perſtärktes Orcheſter Perſtärktes Orcheſter

Sonntag nachm. 3 Uhr
Kinclervorstell ung Eintritt 20 Pf)

Redaktion. Druckſund Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Theaterabend
des Theater Dilettantenkluh Thalig“

am 1. Pfingſtfeiertag im goldenen Ring.

Zur Aufführung gelangt:

besprungene Saiten
Schauſpiel in 4 Aufzügen von Hans Beckenbach.

intri jſo Nummerierter Platz 1,00 RM.Eintrittspreiſe Unnummerierter Platz 0,70 RM.

Vorverkauf im Theaterlokal „Goldener Ring“.
Kaſſenöffnung 19 Uhr. Anfang 20 Uhr.

Zu zahlreichem Beſuch ladet freundlichſt eingalogt- G e
Theater

Nur Freitag und Gonnabd. 8.15 Uhr:
Hans Mierendorf, Jack MylongMünz, Theo
dor Loos, Hilde Maroff, Hermann Picha,
Carl Platen, Karl Harbacher, ein glänzendes

Enſemble gern geſehener deutſcher Darſteller in:

NMotschrei hinter Bittern

(Das Kind der Verfehmten).
Das erſchütternde Drama einer Unſchuldigen. Iſt
die Juſtiz unfehlbar? Ein ergreifendes Schickſal
vor den Schranken des Schwurgerichtes. Wie oft
hängt ein Menſchenleben von einem Zeugeneid ab.
Und da, wo alle Beweiſe des Mordes vorliegen,
leidet ein Unſchuldiger durch einen Jrrtum.
Nicht die Rechtsform, ſondern das Erkennen von
Schuld oder Unſchuld iſt der Jrrrum. Ein Kriminal
fall von ſpannendem Geſchehen, ein Film von ergreifen

der Währhaftigkeit in 6 Akten. Ferner:
Monty BanKs, das dreiſte, drollige, dickliche

Kerlchen mit dem Bärtchen in:

Donnerwetter Ronty Bank!“
Die hahnebüchene Geſchichte eines Erdenſohnes, mit
dem das Schickſal Schlitten fuhr. Gerade jetzt iſt
Lachen doppelt notwendig. Heitere Laune bringt
dieſer neue Lachſchlager in 5 Akten aus Montys

garantiert trockener“ Heimat
Ein glänzendes Doppelprogramm, das nicht

zu überbieten iſt. Beſuüchen Sie uns!

Achtung! Achtung!
Be

Am 2. Pfingſtfeiertag, von 2 Uhr ab

Preisſchießen u. Preiskegeln
verbunden mit

Garten- Konzert An Ball.
Hierzu ladet freundlichſt ein

der Wirt Rudolf Freytag.

Hand wagen
in ſauberer, dauerhafter Ausführung in allen Größen

Erſatzteile und Räder ſtets vorrätig
Solide Preiſe!

Zentrifugen Butter Maſchinen
Fahrräder, Motorräder, Erſatzteile.

Reparaturen aller Art.
Wilhelm Grahl.
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Die Zukunſt der Provinz Sachſen.
Einführung des neuen Oberpräſidenten

und Regierungspräſidenten.
Jm Gebäude des Oberpräſidiums in Magdeburg

fand die feierliche Amtseinführung des neuen Oberpräſi
denten der Provinz Sachſen Dr. Falck und des neuen
Magdeburger Regierungspräſidenten Weber ſtatt. Der
bisherige ſächſiſche Oberpräſident und jetzige preußiſche
Innenminiſter Dr. Waenting führte ſelbſt beide Herren
in ihr Amt ein. Jn ſeiner Begrüßungsanſprache umriß
er beſonders die Aufgaben, die die Entwicklung der Pro
vinz in nächſter Zeit an die beiden neuen Leiter ſtellt
Die Provinz Sachſen, ſo führte er in ſeiner Rede aus,
ſei von jeher der Schauplatz bedeutungsvoller Entſchei
dungen geweſen. Auch jetzt wieder werde ſie durch die
Tiefe der hier vorhandenen politiſchen Gegenſätze zer
riſſen: Stahlhelm und Reichsbanner, Kommuniſten und
Nationalſozialiſten ſtünden ſich hier in beſonders erbitter
ter Gegnerſchaft gegenüber. Das bedeute veſonders für
den Oberpräſidenten eine ſchwere Pflicht, dafür zu ſor
gen, daß Ruhe und Ordnung, Sicherheit und Freiheit
aufrecht erhalten werden. Eine andere politiſche Eigen
art der Provinz Sachſen ſei, daß ſie von allen preußiſchen
Provinzen die größte Buntſcheckigkeit aufweiſe und, ein
Deutſchland im Kleinen, am ſtärkſten die ſtaatliche Bunt
ſcheckigkeit unſeres Vaterlandes wiederſpiegele. Sie ſei
durchſetzt mit Gebietsteilen, die rechtlich zu anderen Län
dern, Braunſchweig, Thüringen und Anhalt, gehörten,
die wirtſchaftlich aber eng mit ihr verwachſen ſeien. Die

er Tatbeſtand habe Anlaß zu vielen wohlgemeinten Plä
nen und Vorſchlägen für eine Vereinfachung gegeben, die
den Zuſammenſchluß Mitteldeutſchlands bezweckten. Allen
Verſuchungen zum Trotze müſſe es aber Aufgabe des
neuen Oberpräſidenten ſein, die Einheit der Provinz zu
wahren und allen willkürlichen Neugeſtaltungsbeſtrebun
gen entgegenzutreten und dem politiſchen Wollen des
preußiſchen Stats miniſteriums zum Siege zu verhelfen.
Eine erfolgreiche Neugliederung Deutſchlands könne nicht
aus regionalen Geſichtspunkten allein erfolgen, ſondern
müſſe von hoher Warte aus vorbereitet und von zentraler
e aus im Jntereſſe des großen Ganzen durchgeführt
werden.

Zur Einführung des neuen Regierungspräſidenten
Weber erklärte der Miniſter, daß ihm ja die Schichtung
des Regierungsbezirks wohl bekannt ſei. Unter dem Ein
fluß der Entwicklung des Kohlenbergbaues habe ſich in
den letzten Jhrzehnten in der Provinz eine tiefgreifende
Umſchichtung vollzogen in der Weiſe, daß der wirtſchaft
liche Schwergewichtspunkt immer weiter nach Süden ge

wandert ſei. Erſt der Ausbau des Mittellandkanals habe
Magdeburg und ſeiner Umgebung wieder verheißungs
volle Ausblicke gegeben. Aufgabe des neuen Regierungs
präſidenten werde ſein, den wirtſchaftlichen und kultu

rellen Wiederaufſtieg des nördlichen Teiles der Provinz
Sachſen tatkräftig weiter zu fördern.

Dem Miniſter antwortete der neue Oberpräſident.
Dr. Falck, der auf die ſchweren Gefahren hinwies die

ſich für den inneren Frieden vor allem daraus ergeben,
S daß jetzt nach Annahme des Doungplanes die Laſten des
verlorenen Krieges ſich beſonders deutlich bemerkbar

machten und zu immer weiter ſteigender Arbeitsloſigkeit
führen. Das bedeute aber ein Steigen der Unzufrieden
heit und die Abkehr vieler von dem neuen republika
niſchen Staate und ſteigere die Radikaliſierung der
Maſſen. Bei der Aufgabe, in der Provinz Sachſen die
Ruhe und Ordnung zu erhalten, werde daher vor allem
zu verſuchen ſein, die wirtſchaftlichen Urſachen dieſer ver

hängnisvollen politiſchen Entwicklung abzuſtellen. Zur
Frage des Einheitsſtaates erklärte Dr. Falck, daß die
Einheit und Geſchloſſenheit des preußiſchen Staates auf
recht erhalten werden müſſe. Preußens große geſchicht
liche Aufgabe ſei noch keineswegs beendet.
das Fundament, auf dem das Reich beruhe.

Preußen ſei.

Am das anhaltiſche Berufsſchulgeſetz.
Der anhaltiſche Berufsſchulverein, in dem außer den

Berufsſchullehrern auch die Gemeinden, Kammern und
alle irgendwie an der Berufsſchule beteiligten Körper-
ſchaften zuſamengeſchloſſen ſind, hielt ſeine diesjährige
Tagung in Zerbſt ab. Der Vertreter der anhaltiſchen
Staatsregierung Prof. Blum Deſſau teilte in ſeiner Be
grüßungsanſprache mit, daß der anhaltiſche Staat die
anhaltiſche Schulregierung ermächtigt habe, korporativ
dem Verein beizutreten, ein recht ſeltener Fall für eine
Regierung. Jm Mittelpunkt der ſachlichen Beratungen
ſtand das anhaltiſche Berufsſchulgeſetz. Der 1. Vorſitzende
Direktor VoigtZerbſt hatte Richtlinien ausgearbeitet, die
vom Beirat bereits vorher durchberaten waren und in
denen es u. a. heißt: Da die jetzigen Träger der Fort
bildungsſchulen, die Gemeinden, die Möglichkeiten der
Berufsſchule nicht ausſchöpfen, müſſe eine geſetzliche Muß
regelung erfolgen. Die Berufsſchulpflicht müſſe für beide
Geſchlechter in Stadt und Land bis zum vollendeten 18.
Lebensjahre reichen. Träger der Berufsſchule müſſe der
Staat ſein. Jn jedem der 5 anhaltiſchen Kreiſe ſei min
deſtens eine Berufsſchule zu errichten, in der von haupt
amtlichen Lehrkräften unterrichtet werde. Die Unter
haltungsmittel habe der Staat bereit zu ſtellen und zwar
die Perſonalkoſten in voller Höhe, die Sachlaſten gemein
ſam mit den Gemeinden Nach eingehender Beſprechung
wurde beſchloſſen, dieſe Richtlinien dem Landtage und der
Staatsregierung zuzuleiten.

Waffengeraſſel und Wirtſchaftsfriede.
Derenburg über die Lage Deutſchlands.

Auf dem vom Weltverband der Völkerbundsgeſell
ſchaft veranſtalteten Wirtſchaftskongreß in Genf ſprach
Dr. Derenburg über die wirtſchaftliche Lage Deutſchlands,
insbeſondere über die von der deutſchen Regierung zum
Schutz der deutſchen Landwirtſchaft eingeletteten Hilfs
maßnahmen. Derenburg erklärke, entgegen den Strö
mungen in anderen Ländern habe Deutſchland vor weni
gen Jahren eine Senkung der Zölle vorgenommen, die
mit Rückſicht auf

die kataſtrophale Lage der Landwirtſchaft
die deutſche Regierung gezwungen habe, zeitlich begrenzte
und auf eine Umſtellung der land wirtſchaftlichen Pro
duktion hinzielende Maßnahmen zum Schutze der Land
wirtſchaft zu ergreifen. Die gegen Deutſchland ſich aus
in handels politiſchen Maßnahmen aller Länder
eien

mit der reparationspolitiſchen Verpflichtung Deutſchlands
unvereinbar

Die deutſche Regierung habe peinlich die beſtehenden
Handesverträge reſpektiert, obwohl ihr für ihre Wirt
ſchaftspolitik durch dieſe Verträge ſchwere Feſſeln auf
erlegt ſeien.
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Bezugnehmend auf das Memorandum Briands, be
zeichnete Dr. Derenburg die Beſeitigung der Schwierig
keiten im internationalen Wirtſchaftsverkehr als ein wich
tiges Mittel zur Aufrechterhaltung des Weltfriedens, der
allerdings in erſter Linie durch die militäriſchen Rüſtun
gen bedroht ſei. Die wirtſchaftlichen Beſtrebungen würden
leichter Erfolg haben, wenn dem unaufhörlichen Waffen
geraſſel ein Ende gemacht würde.

Tagung der deutſchen Landgemeinden.
Jn Unterteutſchenthal bei Merſeburg trat der

Hauptvorſtand des Deutſchen Landgemeindetages zu einer
aus allen Ländern Deutſchlands beſchickten Tagung zu
ſammen. Das Hauptreferat über die finanzielle Not der
Landgemeinden hielt der Präſident des deutſchen Landge-
meindetages Dr. GerekePreſſel. Er wies auf die vielfachen
Miniſterreden der letzten Zeit hin, in denen die Gemeinden
aufgefordert wurden, einen Ausweg aus der finanziellen
Notlage durch ſtarke Droſſelung der Ausgaben zu ſuchen,
und erklärte, daß dieſe Mahnungen, die beſonders vom
Reichsfinanzminiſter und vom Reichsarbeitsminiſter aus
gingen, gegenüber der großen Mehrzahl der Landgemeinden
völlig verfehlt ſeien, da, wie bei den meiſten kleineren Städ
ten, bei den Landgemeinden gar keine Möglichkeiten der Er
ſparniſſe beſtänden. Bei der heutigen Finanzlage, dem Zu
rückbleiben der Einnahmen hinter den Voranſchligen und
den dauernden Mehraänforderungen könne in abſehbarer
Zeit mit einer allgemeinen Steuerſenkung nicht gerechnet
werden. Die Landgemeinden ſeien ſich klar über dieſe ern
ſte Finanzlage Sie müßten aber erwarten, daß in einer
Zeit ſo allgemeiner Not die Verteilung der Reichsſteuern
im Sinne eines ſozial gerechten Ausgleiches erfolge und
daß nicht leiſtungsſtarke Gemeinden auf Koſten leiſtungs
ſchwacher, vor allem der ländlichen und der Arbeiterwohn
ſitz Gemeinden bevorzugt würden. Gerade in den kleineren
Gemeinden ſteigen ohne Verſchulden der Gemeindeverwal
tungen die Ausgaben ſtändig zwangsläuig dadurch, daß die
ſozialen Ausgaben, beſonders bei der Kriſenfürſorge und
bei den ausgeſteuerten Erwerbsloſen ſich immer weiter er
höhen. Die Gemeinden könnten dieſe Belaſtung auf die
Dauer nicht allein tragen und müßten fordern, daß ihnen
ein Fünftel der Kriſenfürſorge, das ſie zu tragen haben,
zu Laſten der Reichsanſtalt abgenommen werde. Weiter
müſſe ernſthaft überlegt werden, ob nicht ein Teil der
zwangsläufigen Ausgaben für die ausgeſteuerten Erwerbs
loſen auf das Reich übernommen werden müſſe. Die Be
nachteiligung der Landgemeinden bei der Unterverteilung
der Reichsſteueranteile mache es notwendig, daß die Beſtim
mung im S A des Finanzausgleichgeſetzes zu Gunſten der
kleinen leiſtungsſchwachen Gemeinden in bindenderer Form
feſtgelegt werden. Nach dieſem Vortrage, der mit ſtarken
Beifall aufgenommen wurde und in der Ausſprache all
ſeitige Zuſtimmung fand, erſtattete der Vizepräſident des
deutſchen Landgemeindetages Miniſterialrat z. D. Schellen
Bericht über die Reviſion der Gemeindefinanzen, es An
leiheweges der Gemeinden und den Geſetzentwurf über die

e e der jetzt dem Reichstage vor
liegt. e SNachbarliche Auseinanderſetzung.

Neuerpolniſcher Grenzzwiſchenfall.
Nach einem Bericht aus Warſchau wurde eine polniſche

Grenzwache bei der Ortſchaft Olſzanka an der polniſch-li
tauiſchen Grenze von litauiſcher Seite angeblich „in verrä
teriſcher und unerwarteter“ Weiſe aus dem Hinterhalt mit
Gewehrfeuer beſchoſſen, wobei ein polniſcher Korporal an
geſchoſſen wurde. Daraufhin habe die polniſche Grenz
wache ihrerſeits das Feuer eröffnet und die Litauer in die
Flucht geſchlagen Die Litauer hätten im ganzen ungefähr
hundert Schuß abgegeben. Jn der Dunkelheit habe man
nicht feſtſtellen können, ob es ſich um litauiſche Grenz
truppen oder Freiwillige gehandelt habe.
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Zögernd begann ſie zu ſchreiben, dann flog die Feder
ſchneller und immer ſchneller über das Papier

Geliebter!
Ja, ſo darf ich dich nennen, trotz allem. Jch habe nicht

die Anwahrheit geſprochen, als ich im letzten Winter aus
freiem Ankriebe zu Dir ſagte: „Jch liebe Dich!“ Ja, ich

liebe Dich und das Kind. Alles, was gut und rein in
meinem Herzen iſt, e mich zu Euch beiden, und trotzdem
muß ich von Euch gehen.der nen ſtillen Nächten, die ich an Hänschens
Krankenlager verbrachte, bin ich mir klar geworden über
mich ſelbſt und zu einem feſten Entſchluſſe gekommen.

Vrerzeihe mir den Schmerz, den ich Dir bereiten muß,
doch wenn Du zu Ende geleſen, wirſt Du begreifen, daß ich
nicht anders handeln konnte
Ich muß weit zurückgreifen in meiner Beichte.
Daß ich in Glanz und Ueberfluß in meinem Elternhauſe
erzogen wurde, iſt Dir bekannt, ebenſo, daß bei dem Tode
meines Vaters ſich die S e weſentlich änderten
Ich verbrachte d ſtiller Zurückgezogenheit mit meiner
Mutter in einem kleinen bayeriſchen Gebirgsdörfchen. Da
mals glaubte ich, daß dieſes einfache ruhige Leben meinen
Bedürfniſſen entſpräche und ich mich zeitlebens dabei glück
lich und zufrieden fühlen würde. Heute weiß ich, daß dieseine Serbſtlauſchung war und mein heißes, glückshungriges

Herz nie aufgehört hat, ſich nach äußerem Glück und Glanz
zu ſehnen.

So kam ich in Werners Haus. Den Ueberfluß an Luxus,
der dort herrſchte, empfand ich als etwas Se bſtverſtänd
liches, mir Zukommendes, deſſen ich mich nur vorübergehend

ſelbſt entäußert hatte.
Ohne mir ſelbſt darüber klar zu werden, war ich vom

erſten Tage an ſchon dem Einfluſſe Werners verfallen Sein

rückſichtsloſer Egoismus ſtieß mich ab und zog mich an zu
gleicher Zeit. Sein eiſerner Wille flößte mir Bewunde-
rung ein und ſein weiches, klangvolles Organ gewann eine
unheilvolle Macht über mich es ſchlich ſich in mein Ohr,
lähmte meinen Willen, und ich mußte denken, wie er
wollte; ich mußte lachen und weinen nach ſeinem Willen

Als ich das erſtemal die drohende Gefahr erkannte
wollte ich fliehen. Da war Jlſe, die mich zurückhielt, die ſich
mit aller Kraft an mich klammerte und behauptete, das
Leben nicht ertragen zu können ohne mich.

Dann kam es, wie es kommen mußte. Zwiſchen
Werner und mir begann ein erbitterter Kampf; und als
ich ſelbſt fühlte, daß ich unterliegen würde, wollte ich mei
net Leben ein Ende machen. Doch da kamſt Du! Ich er
griff Deine rettende Hand, weil ich hoffte, daß dieſe
Schranke genügen würde Werners Einfluß auf mich zu zer
ſtören. Dem war aber nicht ſo!

Jn dem langen, ſtillen Winter den wir hier verbrach
ten, habe ich Dich lieben gelernt. Wie hätte es auch an
ders ſein können Jch fühlte mich glücklich und zufrieden
nur ſelten ſträubte ſich das heiße Blut gegen die aufge
drungene Ruhe. Doch als Werner zurückkehrte und wieder
ſeine Hände begehrlich nach mir ausſtreckte, da wußte ich,
daß meine Mühe vergebens geweſen.

Jch habe ſchwer gekämpft und gelitten den Sommer
über. Mehr einmal war ich im Begriff, zu Dir zu
flüchten, Deinen Schutz und Deine Liebe zu erflehen Doch
wozu? Vor ihm hätteſt Du mich vielleicht ſchützen können,
jedoch nicht vor mir ſelbſt!

Zuweilen erfaßte mich ein heftiger Zorn gegen Dich,
weil Du ſo ruhig und vertrauend mit Deinem immer gü
tigen nachſichtigen Lächeln neben mir hergingſt. Jch hätte
Dich aufrütteln und Dir zurufen mögen Siehſt Du dennm wie ich leide, welche Qualen ich durchkämpfe? Gib

mir Ruhe und Frieden, daß ich mir genügen laſſen kann
an dem beſcheidenen ſtillen Glück das ich beſitze Stille
die unvernünftige Sehnſucht das heiße, brennende Glück
verlangen, alle die unſeligen Leidenſchaften, die in mir
toben und mich in ſeine Arme treiben müſſen, rüher oder
ſwäter!“ Verzeihe mir. Jetzt habe ich begreifen gelernt,

morgen am Waldſee treffen ſoll. Er ſchreibt „Jch weiß

daß Dein einfacher, a Sinn kein Verſtändnis haben
konnte für den Zwieſpalt, der meine Seele zerriß

An jenem Abend, wo Hänschen erkrankte, war ich nur
in Dein Haus gekommen, um es für immer zu verlaſſen.

Unten am See hatte ich Werner getroffen Nicht mit
meinem Willen denn ich war ihm wochenlang ausgewichen,
in der ſicheren Erkenntnis, daß es mit meiner Kraft zu
Ende ſei, ſobald ich ihm wieder gegenüberſtand; und ich
hatte mich nicht getäuſcht. Jch mußte mich ſeinem Willen
fügen, der ſtärker war als der meinige. Jch mußte ihm ver
ſprechen, mich von Dir zu trennen.

Gott ſelbſt ſchien es zu ſein der ſich meinem Vorhaben
hindernd in den Weg ſtellte Als ich von der Erkrankung
des Kindes hörte kam ich wieder zu mir ſelbſt; ich erkannte
das Verwerfliche meiner Abſicht und ich wußte plötzlich wo
mein Platz wär, wo ich hingehörte zu Dir, an das
Schmerzenslager des Kindes, das ich liebe

Jn den langen, ſtillen Stunden der Nächte, die ich am
Bette des Kindes durchwachte, habe ich Ordnung geſchaffen
in mir ſelbſt. Jch bin zu der Erkenntnis gekommen, daß es
fern von Euch kein Glück für mich geben kann und daß ich
auch kein Recht habe, die Schande über Dein Haus zu brin
gen und Dir ſo alle Deine Güte, Deine vertrauende Liebe
zu lohnen. Und doch weiß ich, daß unfehlbar der Tag kom
men würde, wo ich den Einflüſterungen Werners Sehör
ſchenken müßte, wo ich tun müßte, was er wollte, ihm fol
gen, wohin er es verlangt.

Schon heute hat er ſeine Rechte auf mich geltend ge
macht. Er hat mir geſchrieben und verlangt, daß ich ihn

daß Du kommen wirſt!“ Er hat recht Jch werde dort
ſein; er ſoll mich finden, aber anders, als er denkt!
Erſchrick nicht. Geliebter, der Tod wird mir leicht ſein
ich werde an Dich denken und an das Kind.

Unten auf dem kleinen Friedhof laß mich begraben, ſo
daß Du von Deinem Fenſter aus mein Grab ſehen kannſt.
Dann gehöre ich wieder ganz zu Euch und keine fremde
Macht kann ſich zwiſchen uns ſtellen

Lebe wohl t gönne m den nekihe Marh auf
den nicht finden konnte! eine unglückliche MariaSo e (Fortſetzung folgt.



Ein „zweiter“ Hauptmann von Köpenick.
Zwiſchenfall auf der Kölner Landwirtſchaftsausſtellung.

Die Ausſtellung der D. L. G. in Köln iſt durch eine
Köpenickiagde um die ganze Tageseinnahme geſchädigt
worden. Die Ausſtellungsleitung wurde von einem Mann
angerufen, der ſich als Regierungspräſident ausgab und
bat, einem Hauptmann a. D. Hans Werner Beſchäfti-
gung zu gewähren. Kurze Zeit darauf ſtellte ſich der an
gebliche Hauptmann Werner vor, der ſofort als Kaſſierer
angeſtellt wurde. An den beiden erſten Tagen lieferte er
die Kaſſe ordnungsgemäß ab. Am Abend des dritten
Tages verſchwand er ſpurlos mit der geſamten Tages
einnahme. Die Ermittlungen ergaben, daß Werner dem
Anruf des Regierungspräſidenten zugehört hat.

Das Heer des Elends.
Neue Bergarbeiterentlaſſungen im Weſten.

Die Gelſenkirchener Gruben der Vereinigten Stahl
werke haben Entlaſſungsanzeigen für 1050 Arbeiter er
ſtattet. Ferner will dieſelbe Geſellſchaft auf der Zeche
„Victorig Matthias“ 100 Arbeiter entlaſſen; auf der
Zeche „Friedrich der Große ſollen 201 Mann zur Ent
laſſung kommen. Ueber die Entlaſſungsabſichten der Zeche
„Derſtfeld“, die 250 Arbeitern gekündigt hat, fanden Ver
handlungen vor dem Oberbergamt Dortmund ſtatt; die
Entlaſſungen werden ab Mitte Juni gruppenweiſe vor
genommen werden.

Der Adlerſchild für Schmitt-Otto.
Glückwünſche Hindenburgs und der Reichsregierung

Der Reichspräſident hat dem Präſidenten der Not
gemeinſchaft der deutſchen Wiſſenſchaft, Staatsminiſter
a. D. Dr. SchmittOtto, anläßlich ſeines 70. Geburtstags
den Adlerſchild des Reiches verliehen und ihm gleichzeitig
ein Schreiben zugehen laſſen, in dem er ihm die beſten
Glückwünſche übermittelt. Auch der Reichskanzler hat dem
Jubilar die Glückwünſche der Reichsregierung über
mittelt.

Aenderung der Arbeitsvermittlung und Ar
beitsloſenverſicherung vor dem Reichskabinett

Amtlich wird mitgeteilt: Das Reichskabinett beſchäf
tigte ſich in ſeiner Sitzung am Dienstag unter dem Vorſitz
des Reichskanzlers zunächſt ſehr eingehend mit dem Geſetz
entwürfen zur Aenderung der Arbeitsvermittlung und
Arbeitsloſenverſicherung. Das Kabinett billigte grund
ſätzlich die vom Reichsarbeitsminiſter vorgeſchlagenen Ab
änderungsbeſtimmungen, deren endgültige redaktionelle
Fußlegung am Donnerstag erfolgen ſoll.

Ein Ehrenmal für Deutſchlands
Kolomialkrieger geplant.

Das Treuegelöbnis der DeutſchOſtafrikaner.
„Jn Eiſenach fand das Treffen der Deutſch Oſt

gfrikaner ſtatt. Nicht nur aus allen Teilen Deutſchlands,
ſondern auch aus den Kolonialgebieten waren ſie r

geeilt, um auf der Wartburg das Gelnbde der en
kolonialen Gedanken zu erneuern. Ungefähr 800 ehe
malige DeutſchOſtafrikaner hatten ſich zur Wiederſehens
feier eingefunden. Jm Wartburghof fand eine Kund-
gebung ſtatt, auf der der Major Ruckteſchell, der
ehemalige Adjutant Lettow-Vorbecks, die Forderung an
die Welt richtete den ehemaligen deutſchen Kolonialbeſitz
Deutſchland zurückzugeben, da das deutſche Volk dieſen
Beſitz zum Leben brauche

Auf dem Kommers ſprachen u. a. General von
Lettow-Vorbeck und der ehemalige Gouverneur
von Schnee. Beide Redner erläuterten die Not
wendigkeit kolonialen Beſitzes für Deutſchlands Zukunft.
Bei der Gefallenengedenkfeier hielt Pfarrer Delius,
früher Tanga, die Gedenkrede. Als beſonders beachtens
werter Beſchluß der Tagung iſt hervorzuheben, daß im
Herzen Deutſchlands, und zwar in der Nähe der Wart
burg, ein Ehrenmal für die Kolonialkrieger errichtet
werden ſoll.

Der Gallſpacher „Wunderdoktor“ verurteilt.

Profeſſor Doktor Lazarus braucht nichts zurückzunehmen.
In dem Rechtsſtreit zwiſchen dem Gallſpacher „Wunder-

doktor“ Valentin Zeileis und dem Berliner Profeſſor
Dr. Lazarus wurde von der 17. Zivilkammer des Land
gerichts III in Berlin folgendes Urteil verkündet: Die Klage
wird zurückgewieſen, die Koſten des Rechtsſtreites werden dein
Kläger auferlegt.

Profeſſor Lazarus hatte bei ſeinem energiſchen Vorgehen
egen Zeileis u. a. behauptet, daß er die ZeileisMethoden in

Sallſpach ſtudiert und in zwei Münchener Zeileis-Inſtituten
eine Behandlung durchgemacht habe, die zu falſchen Diagnoſen
über ihn (Lazarus) geführt haben. Zeileis hatte auf Unter
laſſung dieſer Behauptungen geklagt; dieſer Forderung iſt nicht
ſtattgegeben werden. Jn der

Urteilsbegründung
heißt es: Wenn der Beklagte auch behauptet hat, daß er in
den Zeileis-JInſtituten in München behandelt worden ſei, ſo
hat er damit noch keineswegs geſägt, daß dieſe Jnſtitute Zweig
L des Hauptinſtituts in Gallſpach ſind. Da die behandeln

en Arzte in München Schüler des Klägers ſind und als ſolche
Vermittler des Zeileis-Verfahrens, wenn ſie auch nicht den
Gallſpacher Apparat, ſondern nicht ſo hochwertige Zeileis
Apparate benutzen ſollen, ſo liegt in der Behauptung des
Profeſſors nichts unrichtiges. Damit entfällt aber die Le

itimation des Klägers. Ebenſowenig wie ein Hochſchullehrer
ei falſcher Anwendung ſeiner Lehren durch ſeine Schüler gegen

die Kritiker ſeiner Lehren vorgehen kann, kann dem Kläger
ein dahingehender Anſpruch zuerkannt werden. Die Klage war
hiernach abzuweiſen, ohne daß in eine Eröterung des Wertes
oder Unwertes des Zeileisſchen Verfahrens einzutreten war.

Nach Anterſchlagungen mit der Frau
in den Tod.

Vor einiger Zeit wurde in Deſſau das Ehepaar Meiſel
bach gasvergiftet tot in ſeinen Betten aufgefunden. Ob
Mord und Selbſtmord oder Doppelſelbſtmord in Frage
kommt, iſt heute noch ungeklärt. Dagegen hat ſich ergeben,
daß für den Mann ein ganz beſtimmter Grund vorlag, aus
dem Leben zu ſcheiden. Meiſelbach, der ſich als Kaufmann
in einem großen Deſſauer Unternehmen in leitender Stel
lung befand, war nebenbei ehrenamtlich Kaſſierer der Ge
meinützigen Deſſauter Spar und Baugenoſſenſchaft. Dieſes
Amt, das er ſieben Jahre lang verwaltete, hat er dazu miß
braucht, erhebliche Verluſte, die er durch ſeine Wettleiden
ſchaft erlitt, mit Mitteln der Genoſſenſchaft zu decken. Mei
ſelbach ging, wie die Unerſuchung jetzt ergab, in beſonders
raffinierter Weiſe vor, indem er die Spar und Baugelder,
die er einnahm, in die Sparbücher, die in der Hand der
Spare- blieben, richtig entrug, für ſeine Bücher aber ganz
anders lautende Einnahmezettel ausſtellte. Dadurch war es
möglich, daß er trotz ordnungspräkiger Kontrolle durch
Vörſtand, Aufſichtsrat und Reviſor ſe ne Unterſchlagungen
verbergen konnte. Die Veruntreuunge: betrugen mehrere
zehntauſende Mark. Jn der Generalverſammlung der Ge
noſſenſchaft wurde feſtgeſtellt, daß die Unterſchlagungen
Meiſelbachs den Beſtand der Genoſſenſchaft in keiner Weiſe
gefährden und daß auch die Sparer ſelbſt keinen Schaden er
leiden. Um für die Zukunft gegen ſolche Veruntreuungen
geſchützt zu ſein, wurde beſchloſſen, daß alle Einzahlungen
für die Genoſſenſchaft nur durch die Kreisſparkaſſe oder
Stadthauptkaſſe gehen dürfen. Die Buchführung der Ge

ſondern Zwei indiſche Städte von Truppen beſetztnoſſenſchaft ſoll nicht mehr ehrenamtlich ausgeehe en Beamten übertragen werden.

Drei Todesopfer eines Autounglücks.
Wie aus Wittenberge gemeldet wird, ereignete ſich in

der Nacht zum Freitag auf der Chauſſee Karſtädt- Blüthen
ein ſchweres Autounglück. Der Wagen des Autovermieters
Walter Schulz aus Karſtädt ſtieß gegen 1 Uhr nachts mit
einem Motorrad zuſammen, das von dem 18 Jahre alten
Chauſſeearbeiter Kael Ebel aus Premslin geſteuert wurde
und auf dem als Sozius der gleichfalls aus Premslin ſtam
mende Chauſſeearbeiter Willi Krumm fuhr. Beide Motor-
radfahrer wurden auf der Stelle getötet. Das Auto fothr
gegen einen Baum und ſtürzte in den Chauſſeegraben, wo
es ſchwer beſchädigt liegen blieb. Der Führer des Kraft
wagens, Walter Schulz, der bei dem Unfall unverletzt ge
blieben war, begab ſich in ſeine Wohnung in Karſtädt und
erſchoß ſich dort in der Aufregung über Wn Unglückfall. Der
Vorfall iſt um ſo tragiſcher, als die Unterſuchung ergab,
daß Schulz an dem Autounglück ſchuldlos war.

Exploſionskataſtrophe im Kaliſchacht.
Drei Mann vermißt.

Jm Kaliſchacht Menterode der Gewerkſchaft Volke
roda bei Mühlhauſen wurde durch eine Gasexploſion der
Schacht in Brand geſetzt. Die Kataſtrophe iſt nicht ganz
unvorbereitet gekommen, da man ſchon ſeit vorigem Herbſi
Gaſe bemerkt hatte, deren eigentlicher Herd aber nicht ge
funden werden konnte. Die Exploſion ereignete ſich, als
der Betriebsführer Stein, der Bergaſſeſſor Loew und der
Analyſiker Sander zur Unterſuchung in den Schacht ge
fahren waren. An der Stelle, wo die drei ihre Unter
ſüchungen durchführten, in etwa 1000 Meter Tiefe, ſchlug
plötzlich eine mächtige Stichflamme in die Stollen und
brachte alle Sicherheitslampen zum Erlöſchen gleich da
rauf erfüllte dicker Qualm die Bergwreksgänge. Eine vor
Ort arbeitende Belegſchaft von 28 Mann konnte ſich durch
einen Nachbarſchacht retten, während die drei zur Unter
ſuchung eingefahrenen Herren vermißt werden. Die
Rettungs arbeiten wurden ſofort vorgenommen, doch
konnte die 40 Mann ſtarke Rettungsmannſchaft infolge
des Qualms bisher noch nicht bis an die Unglücksſtelle
vordringen.

Siebenfaches Todesurteil.

Der Mörderſeiner ganzen Familie.
Das Bezirksgericht in Oſtrow verurteilte den 25jähri

gen Bauernſohn Konieczny aus Pieruſchetz wegen ſieben
fachen Mordes ſiebenmal zum Tode. Der Verurteilte hatte
ſeine Müutter, die ihm wegen ſchlechter Wirtſchaftsführung
das Abendeſſen verweigerte, und danach ſeine Geſchwiſter
drei Schweſtern und drei Brüder,

mit einer Art erſchlagen.
Danach war er ſchreiend durch das Dorf gelaufen, um den
Eindruck zu erwecken, als ſei die Familie von Käubern
überfallen worden. Aber ſchon am Nachmittage Tatte die
Polizei ſeine blutbefleckten Kleider aufgefunden. Konieczuy
hatte jede Verteidigung abgelehnt und um Vollſtreckung des
Todesurteils gebeten. Das Urteil wird durch Erhängen
vollſtreckt werden.

Verwegener Bankraub.
Zn der Eskomptebank in Budapeſt erſchien in einem Zimmer

ein Anbekannter und erzwang mit vorgehaltenem Revolver die
Auszahlung von 160 000 Pengö. Danach ſprang er aus dem Fen
ſter und entkam

Meuterei ruſſiſcher Truppen.
Jn der Gegend von Chabarowsk am Amurfluß ſollen Truppen

der Roten Armee, darunter auch die Beſatzung zweier Torpedoboote,
gemeutert haben. Die Meuerer haben dem Vernehmen nach die
auf einer Jnſel bei Wladiwoſtok internierten Gefangenen, deren
Zahl ſich auf etwa 30 000 beläuft, befreit.

Ausbruchverſuch in einer amerikaniſchen Strafanſtalt.
47 Sträflinge der Gefangenen Anſtalt in Ohio verſuchten aus

dem Zellengebäude auszubrechen. Die Wärter machten von ihren
Schußwaffen Gebrauch und trieben die Sträflinge zurück. Ein
Sträfling wurde erſchoſſen.

Lohnſenkung um 52 in dem belgiſchen Kohlenbergbau.
Die Arbeitgeber und Arbeitnehmer im S Kohlen

bergbau haben ſich auf eine Lohnſenkung von Prozent vom
6. Juli ab geeinigt.

ädte Char

fadda und Prang ſind durch britiſch-indiſche Truppen beſetzt
Die beiden an der Nordweſtgrenze gelegenen

worden. 8 kommuniſtiſche Anruheſtifter wurden verhaftet

Aus dem Gerichtsſaal
s Das Exploſionsunglück in der Nürnberger Bleiſtiftfabrik

vor Gericht. Jn Nürnberg begann der Prozeß wegen des
ſchweren Exploſtonsunglücks, das ſich im April 1929 im Spritz
kackterraum der Bleiſtiftfabrik Mars ereignete Das Unglück
forderte zwölf Todesopfer; dazu kamen noch fünf Verletzte.
Der Sachſchaden betrug über 100 000 Mark. Angeklagt ſind
der Fabrikteilhaber und Chemiker Dr. K. Kreutzer und der
Vorarbeiter Eckert. Die Anklage lauter auf fahrläſſige
Tötung, fahrläſſige Körperverletzung und e Brandftiftung. Die Urſache des Unglücks wird darin geſehen, daß
während der Arbeitszeit auf Anordnung der beiden Beſchul
digten durch einen Schloſſer Umſtellungsarbeiten an einer
Spritzmaſchine mit einer elektriſchen Handbohrmaſchine er
folgten, wobei durch einen elektriſchen Funken die Zäponlack
dämpfe entzündet worden ſein ſollen. Etwa 50 Zeugen und
mehrere Sachverſtändige ſind zu der Verhandlung geladen.

DenRoman von Jos. Schade-HädickKe,
52. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

Die Feder entfiel ihrer Hand und ihr Kopf ſank auf
den Tiſch. Eine bleierne Müdigkeit hatte ſie über
wältigt.

Trübe und grau zog der neue Morgen herauf. Von
ſchweren Träumen geplagt, hatte ſich Paſtor Kruſius auf
ſeinem Lager gewälzt. Er hatte keine Ruhe finden können
und vor Tagesanbruch ſtand er auf und kleidete ſich an.
Von einer inneren Unruhe getrieben, ging er hinüber in
Hänschens Zimmer, um einen Blick auf ſeine ſchlafenden

Lieben zu tun.
Jn dem halbdunklen Raume konnte er die Gegenſtände

zunächſt nicht unterſcheiden. Dann ſah er Maria angeklei
det an dem kleinen Tiſche ſitzen. Mit ein paar ſchnellen
Schritten trat er näher.

Unwillkürlich mußte er einen Blick auf den Brief wer
fen, an dem ſie geſchrieben hatte, als der Schlaf ſie über
mannte. Er zog ihn leiſe unter ihren Händen hervor und
begann zu leſen.
Minutenlang blieb es ſtill in dem Raume, dann ließ er
die Hand mit dem Briefe ſinken und taſtete nach der
Stuhllehne, um ſich zu ſtützen.

Durch dieſe Bewegung erwachte die junge Frau. Ver
ſtändnislos ſah ſie umher. Erſt langſam kam ſie zum Be
wußtſein. Jhr Blick begegnete dem ihres Mannes.

„Das haſt du tun wollen fragte er faſt tonlos.
Jetzt erſt ſah ſie ihren Brief in ſeinen Händen und fuhr

erſchreckt auf. Die Glieder ſchmerzten ſie und ein Fröſteln
durchrann ihren Körper. Leiſe ſagte ſie: „Nun weißt du
alles und wirſt begreifen, daß ich doch nicht anders han
deln kann.

Paſtor Kruſius hatte den erſten lähmenden Schrecken
überwunden. „Weißt du das gewiß, daß es keinen anderen

Weg mehr gibt, der dich zum inneren Frieden führen
könnte fragte er tief erſchüttert

Sie ſah ihn ſcheu an und doch lag etwas wie ein leiſer
Hoffnungsſtrahl in ihren Blicken

„Willſt du nicht verſuchen, weiterzuleben, Maria, mir
und dem Kinde zuliebe? Du wirſt nicht länger ein
ſam ſein in dem Lebenskampfe. Vor den Lockungen jenes
Menſchen werde ich dich zu ſchützen wiſſen, wie es längſt
meine Pflicht geweſen wäre. Jch trage wohl auch mein Teil
mit an der Schuld, ich habe es ihm zu leicht gemacht, ſeine
Netze nach dir auszuwerfen durch meine Gutgläubigkeit und
Schwäche; aber das ſoll anders werden.

Er ſchien zu wachſen vor Marias Augen. Alles Un
männliche, Weiche war plötzlich von ihm abgeſtreift, und
ein feſter, energiſcher Wille ſpiegelte ſich in ſeinen Zügen.

Staunend ſah ſie ihn an. Auch in ihr ſchien ſich langſam
eine Veränderung zu vollziehen. Sie hatte ſich bisher ihm
überlegen gefühlt und fetzt plötzlich ſchien es ihr leicht zu
ſein, ſich ſeinem Willen unterzuordnen, ihn für ſich denken
und handeln zu laſſen. Mit ſeiner Hilfe und unter ſeinem
Schutze mußte es ihr gelingen, den Feind in ihrem Jnnern
zu bekämpfen. Eine ſchwere Laſt wälzte ſich von ihrer
Seele Die ſtille Reſignation wich von ihr. ſie fühlte neue
Lebensluſt durch ihre Adern rinnen

Er wartete immer noch auf ihre Antwort.
„Wenn du mir vergeben kannſt,“ ſagte ſie faſt de

mütig.e nahm ihren Kopf zwiſchen ſeine beiden Hände
und ſchaute ihr tief in die Augen.

Sie ſah das ſchmerzliche Zucken um ſeinen Mund und
langſam rollten ein paar Tränen über ihre Wangen.

„Jch habe dir nichts zu vergeben,“ ſagte er endlich
ruhig. „Jch danke Gott, der mich zum zweiten Male zur
rechten Zeit kommen ließ, um das Furchtbare zu verhin
dern.

Schweigend ging er im Zimmer auf und nieder und
blieb dann vor ihr ſtehen. Wenn ich wüßte, daß es zu
deinem Glücke wäre, ließ ich dich mit jenem Manne in
Frieden ziehen; aber ich fühle, daß es das nicht iſt.“

Sie machte eine erſchrockene, abwehrende Bewegung,
und er fuhr fort „Bleibe vorläufig ruhig hier. Wenn es

ſtiller in uns geworden iſt, werden wir weiter darüber
ſprechen, was geſchehen ſoll. Fürchte nichts mehr; von
außen tritt keine Verſuchung wieder an dich heran. Jch
will dir auch getreulich beiſtehen, den Feind in deinem
Jnnern zu bekämpfen. Nur ſei wahr gegen mich! Ge
lingt es nicht, kann dir meine und des Kindes Liebe keinen
Erſatz geben für das große; berauſchende Glück, das du dir
erträumteſt, ſo wird ſich auch noch ein anderer Ausweg
finden laſſen

Er hielt ihr ſeine Hand entgegen und ſie legte die
ihrige ruhig und vertrauend hinein

„Und nun komm,“ ſagte er, „ich führe dich in dein
Zimmer hinüber; verſuche zu ruhen, und wenn du er-
wachſt, dann weiß er, das ſeine Macht über dich gebrochen
iſt, daß ich zwiſchen ihm und dir ſtehe und daß du nicht
mehr ſchutzlos biſt.“

Gehorſam ließ ſie ſich hinwegführen Sie war tod
müde und dabei fühlte ſie ſich ſicher und geborgen. Eine
wohlige, traumhafte Ruhe überkam ſie. Sie brauchte nicht
mehr zu denken und zu grübeln; ein anderer handelte für
ſie, und ſie wußte ihr Geſchick in ſeinen Händen am beſten
aufgehoben. Wie ein müdes Kind ſchlief ſie ein, ohne Ge
danken und ohne Sorgen

Paſtor Kruſtus ging ruhelos in ſeinem Zimmer auf und
nieder. Er hielt Marias Brief in der Hand und begann
immer wieder zu leſen, als müſſe er jedes Wort auswendig
lernen. Er machte ſich ſelbſt die bitterſten Vorwürfe
Wie hatte er nur ſo blind ſein können, gar nichts zu ſehen
von dem, was um ihn her vorging? Jetzt fielen ihm
tauſend Kleinigkeiten ein, an denen er hätte ſehen müſſen
wie der Landrat ſeiner Frau nachſtellte Und er ſelbſt
hatte in ſeiner blinden Gutgläubigkeit ihm noch Vorſchub
geleiſtet, anſtatt Maria vor ihm zu ſchützen Arme Ma-
ria! Was mußte ſie gelitten haben und ihr natürlicher Be
ſchützer und Berater war achtlos an ihrem Leiden vorüber
gegangen. Doch was nützte das Grübeln? Er mußte han
deln. Er mußte Werner gegenübertreten und ihn zur Re
chenſchaft ziehenhaft ges (Fortſetzung folgt.
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